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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Aufforderung. 

Die Einreichung der Erziehungs⸗Berichte und 
Vormundſchafts⸗Rechnungen für das Jahr 1844 
wird den, der Aufſicht des Vormundſchafts⸗Ge⸗ 
richts untergeordneten Herren Vormündern in 
Erinnerung gebracht und erwartet, daß bis 
Ende Januar 1845 alle Berichte und 
Rechnungen eingehen. Nach Ablauf dieſer Friſt 
wird die anderweite Aufforderung auf Koſten 
der Säumigen ergehen. et 

Die Erziehungs Berichte müſſen vollſtändig 
und ihrem Zwecke entſprechend zu den in der 
Beſtallung nach der Nummer bezeichneten 
Acten erſtattet werden. 

Die Unterſchrift des Vormundes muß, außer 
dem vollſtändigen Namen und Charakter, 
auch die genaue Angabe der Wohnung ent⸗ 
halten. 

Zugleich wird auf die Aufforderung vom 
9. Auguſt 1841 Bezug genommen, wonach über 
den regelmäßigen Schulbeſuch der Pflegebefoh⸗ 
lenen die Zeugniſſe der betreffenden Lehrer 
dem Erziehungs-Berichte beigefügt werden 
müſſen. 

Zu den Erziehungs Berichten erhalten die 
Herren Vormünder gegen Bezahlung Form u— 
lare beim Buchhändler Herrn Aderholz am 

inge. 

Die Erziehungs’ Berichte ſowohl, als alle 
übrigen Eingaben an das Vormundſchaftsgericht 
können — wenn nicht eine beſondere Veran: 
laſſung vorliegt — ohne Adreſſe und um 
verſiegelt abgegeben werden. 

Breslau den 3. December 1844, 

Koͤnigl. Vormundſchafts⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 

Da die von uns getroffene Einrichtung, nach welcher 

a) jede hierorts wohnhafte Dienſtherrſchaft, gegen Vor⸗ 
ausbezahlung von 15 Sgr., auf 1 Jahr die Ber 
rechtigung zur unentgeldlichen Kur und Verpflegung 
eines in ihrem Dienſte erkrankten Dienſtboten im 
Kranken⸗Hospitale zu Allerheiligen, erlangt; 

b) es auch jedem Dienſtboten ſelbſt freiſteht, ſich im 
eigenen Namen durch Einzahlung von 15 Sgr. zu 
freier Kur und Verpflegung für den Fall zu aben⸗ 
niren: daß er in einem hieſigen Geſindedienſte oder 
innerhalb 14 Tagen nach dem Abzuge aus ſolchem 
hierorts erkranken ſollte; 8 

viel Theilnahme gefunden hat, ſo ſoll dieſes W 

ſowohl den Dienſtherrſchaften als dem Geſinde ſelbſt 

auch für das Jahr 1845 eröffnet werden. 

Wir laden daher hiezu mit Bezug auf unſere Be⸗ 
kanntmachungen vom 28. Dec. vorigen und 16. Jan. 
d. J. mit dem Beifügen ein: daß wir im Laufe dieſes 
Jahres mit freudiger Genugthuung wahrgenornmen ha⸗ 
den, wieviel Troſt und Beruhigung aus die⸗ 
fer Einrichtung für das durch dieſelbe ge⸗ 
ſicherte erkrankte Geſinde erwachſen iſt. 

Die Bedingungen ſind die bisherigen, nämlich: 

1) Hält eine Herrſchaft mehr als einen Dienſtboten, 
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Privilegirte 80 


Breslau, Mittwoch den 15. Januar 


1845. 


wechſel im Laufe des Jahres der anderweit ange⸗ 


nommene Dienſtbote an die Stelle des früheren. gepflogenen Unterſuchung wegen eines ganz andern Ver⸗ 
brechens verurtheilt werden, 


an die Stelle eines von einer andern Klaſſe treten, gegeben worden iſt und gegen 


Dagegen kann ein Dienſtbote der einen Klaſſe nicht 


ſo daß z. B. die Köchin oder der Kutſcher, nicht 

unentgeldliche Pflege erhält, wenn die Beitritts⸗ 

beſcheinigung (§. Y auf das Kindermaͤdchen oder 
auf den Bedienten lautet. a r 

4) Das Recht auf freie Kur und Pflege tritt mit 
Ablauf der erſten 14 Tage nach der An: 
meldung ein. 

Wer erft im Laufe des Jahres 1845 abon nirt 
entrichtet gleichwohl den vollen Jahresbeitrag. 

5) Die Koſten des Transports in das Krankenhaus 
werden von der Hospitalverwaltung nicht. über: 
nommen. 

Schließlich bemerken wir ausdrücklich: daß für die⸗ 
jenigen erkrankten Dienſtboten, welche nicht 
abonnirt ſind, nach wie vor die reglements⸗ 
mäßige Kurkoſten-Vergütigung bezahlt wer: 
den muß. 

Breslau den 27. November 1844. 


Die Direction des Kranken = Hospitals zu Allerheiligen. 
rer A 


Ueberſicht der Nachrichten. 


Die Reform der preuß. Rechtsverfaſſung. Berliner 
Briefe (mündliches Verfahren in Criminalſachen, 
Küſtner, die Schneidemühler Gemeinde). Aus 
Potsdam (Ronge), Weſtphalen und dem Wupper⸗ 
thale. — Aus Karlsruhe, Braunſchweig, Leipzig 
und Altona. — Pariſer Briefe. — Aus London. 
— Aus Luzern. 


s Die Reform der preußiſchen Rechts⸗ 
verfaſſung. 


III. 

Ueber die Mängel des preußiſchen Strafrechts⸗Ver⸗ 
fahrens ſpricht ſich Herr Koch S. 55 — 68 des er: 
wähnten Werkes: „Preußens Rechtsverfaſſung 
und wie fie zu teformiren fein möchte“ in 
folgenden Punkten aus: 1) Der Angeſchuldigte iſt der 
Verfügung eines Einzelnen (des Inquirenten) überliefert 
und wird auf Grund deſſen, was dieſer niedergeſchrieben 
hat oder hat niederſchreiben laſſen, gerichtet, ohne daß 
er bei dem Richter ſelbſt Gehör findet. Dem Inqui⸗ 
renten liegt ob, die Wahrheit auszumitteln und mit 
gleichem Eifer ſowohl die Entſchuldigungs⸗ und Ver⸗ 
theidigungs = als auch die Verſchärfungsgründe aufzuſuchen; 
er ſoll alſo ganz unpartheiiſch oder eigentlich für und wider 
den Angeſchuldigten gleich ſehr partheiiſch ſein. Wenn 
man nun bedenkt, daß ein ſolcher Inquirent mitunter 
über 300 Unterſuchungen verſchiedener Art das Jahr 
hindurch zu führen hat, ſo iſt es ihm wohl zu verzei⸗ 
hen, wenn er jede Sache ſo ſchnell als möglich abzu⸗ 
machen ſucht. Hat er es mit einem Angeſchuldigten zu 
thun, der nicht mit der Sprache heraus will oder nicht 
ſo ausſagt, wie er nach der Meinung des Inquirenten 
ſagen ſollte, ſo wird der letztere leicht ungeduldig und 
verdrießlich, zumal wenn er reizbar und heftigen Tem⸗ 
petaments iſt; daß er dann zuweilen über feine Befug⸗ 
niß hinausgeht, läßt ſich wohl natürlich erklären, bleibt 
aber immer ein großer Uebelſtand. 2) Der Angeſchul⸗ 
digte kann zur Beantwortung der Fragen und zum Ge⸗ 


fo erlangt fie dieſelbe Berechtigung in Betreff jedes ſtändniß durch Gewaltmittel gezwungen werden. Darüber 
zweiten und dritten Dienftboten durch Vorausbezah⸗ haben wir uns im zweiten Artikel ausgeſprochen, auf 
lung von nur 1 Sgr. für jeden dieſer mehreren den wir hiermit verweiſen. 3) Das Verfahren hat kei⸗ 
Dienftboten. Freiwillige höher beſtimmte milde Bei⸗ nen nothwendigen Akt, wodurch die eigentliche Unterſu⸗ 
träge werden dankbar angenommen. chung gegen eine beſtimmte Perſon eröffnet wird, und 
2) Die Anmeldung zur Theilnahme und die Zahlung wodurch fie in Kenntniß kommt, welchen Verbrechens 
des Beitrags für das Kalenderjahr 1845 gegen oder Vergehens man ſie beſchuldigt; Alles liegt in den 
Empfang einer Beſcheinigung findet von jetzt an Händen des einzelnen Inquirenten. Es kommt vor, 
ſtatt, entweder im Kranken⸗Hospitale dei dem | daß Perſonen, welche in einer Unterſuchung vernommen 


daſigen Buchhalter, oder in der ſtädtiſchen In⸗ 
ſtituten⸗Hauptkaſſe auf dem Rathhauſe, oder 
im Bureau der Armen⸗Direction im Armenhauſe. 
) Bei der Anmeldung kommt es auf den Namen des 
Dienſtboten nicht an; vielmehr tritt bei Geſinde⸗ 


0 


werden, nicht erfahren, ob ſie der Erkundigung wegen 
oder, um ſich zu verantworten und zu vertheidigen, ver⸗ 
hört ſind; ſie gehen arglos nach Hauſe, ſehen und hö⸗ 
ren von der Sache nichts mehr — da nach langer Zeit 
wird ihnen plötzlich und unerwartet ein Strafurtel pu⸗ 


Nedacteur: N. Hilſcher. 


blizirt. 4) Der Angeſchuldigte kann auf Grund der 


als 7 ihm Schuld 
welches er feine Verthei⸗ 
digung gerichtet hat. Oft wird dem ae 
gar kein beſtimmtes Verbrechen genannt, vielmehr geht 
die Unterſuchung blos auf die Handlung als Thatſache 
und der Angeſchuldiste erfährt erſt durch das Strafe 
urtel, was ihm vorgeworfen wird; oder das Verbrechen 
wird ihm genannt, er richtet ſeine Verthꝛidigung gegen 
daſſelbe, wird aber darauf wegen eines ganz andern 
Verbrechens, das man in der Handlung zu finden ge⸗ 
glaubt hat, beſtraft. Zuweilen iſt es auch der Fall, daß 
der Angeſchuldigte in zweiter Inſtanz von dem Verbre⸗ 
chen, das der Richter erſter Inſtanz gefunden und bde⸗ 
ſtraft hat, freigeſprochen, aber von jener wegen eines 
andern Verbrechens beſtraft wird, ſo daß ihm nun jede 
Vertheidigung gegen daſſelbe abgeſchnitten iſt. 5) We⸗ 
der der Angeſchuldigte, noch das öffentliche Intereſſe hat 
dafür Sicherheit, daß die Sache treu, wahr und voll⸗ 
ſtändig dem Richter, der das Urtheil ſprechen ſoll, vor⸗ 
getragen wird. Iſt die Unterſuchung nach der Meinung 
des Inquirenten zu Ende, ſo reicht dieſer die oft ſehr 
umfangreichen Akten dem Kollegium zum Spruch ein; 
dieſes übergiebt die Sache einem Mitgliede (Referenten) 
zum Vortrag. So erfährt der urtheilende Richter die 
Angelegenheit, anſtatt unmittelbar durch den Angeſchul⸗ 
digten, erſt durch den dritten Mund. Jeder faßt die 
Sache anders auf; der Referent nimmt aus den Akten, 
was ihm erheblich erſcheint. Eine Controle darüber 
exiſtirt in der Regel nicht; nur ausnahmsweiſe kommt 
in gewiſſen Fällen noch ein zweiter Referent (Correfe⸗ 
rent) hinzu. Der Angeſchuldigte erfährt niemals darüber 
etwas: wie ſeine Sache, ſeine Vertheidigung und Recht⸗ 
fertigung vorgetragen worden iſt. 

Wir möchten zu dieſen vom Verf. weiter ausgeführ⸗ 
ten fünf Punkten noch einen ſechſten Uebelſtand hinzu⸗ 
fügen, der mit dem jetzigen geheimen und ſchriftlichen 
Verfahren unausbleiblich verbunden iſt und der uns 
nicht der geringſte zu ſein ſcheint, nämlich der Unter⸗ 
terſuchungsarreſt, der oft länger dauert, als die 
Strafe ſelbſt. Wir erinnern nur an den jährigen 
Unterſuchungsarreſt Jordans, aber ſelbſt wenn er, wie 
in neueſter Zeit bei Pelz, nur Monate dauert, fo iſt er 
immer ſchon an und für ſich eine ſchwere Strafe. Das 
Inquiriren erhält den Angeſchuldigten — gleichviel, ob 
er ſchuldig oder unſchuldig iſt — in einer fortwähren⸗ 
den geiftigen Spannung und Aufregung, die um fo 
größer ſein muß, als er ſich ganz allein überlaſſen iſt 
und in dem Inquirenten oft feinen natürlichen Feind ſieht, 
der Alles aufſucht, um ihn nur ſchuldig zu finden und 
mit feiner Inquiſitionskunſt Ehre einzulegen. Dieſe 
Meinung mag eine falſche fein, aber fie läßt ſich erklä⸗ 
ren; zuweilen aber iſt ſie auch richtig, und Beide, der 
Inquirent und Angeſchuldigte, ſtehen ſich als gerüftete 
Feinde gegenüber, nur daß der Erſtere weit mehr An⸗ 
griffspunkte hat, als der Letztere Vertheidigungspunkte. 
Jine geiſtige Aufregung wird noch dadurch geſteigert, 
daß der Gefangene ohne Beſchäftigung iſt — für den 
Gebildeten eine weit ſchwerere Strafe als für den Un⸗ 
gebildeten. Man denke ſich Jenen, der gewohnt iſt, ei⸗ 
nen großen Theil des Tages ſich geiſtig zu beſchäftigen, 
Monate lang ohne Schreibmaterial und ohne Licht: wo⸗ 
mit ſoll er in den langen Winterabenden ſeine Zeit zu⸗ 
bringen? Ja ſelbſt die Nichtbefriedigung kleiner Bedürf⸗ 
niſſe, die aber durch Angewöhnung despotiſch geworden 
ſind, wie z. B. das Rauchen, trägt dazu bei, jenen 
Arreſt zu einer ſehr ſchweren Strafe zu machen. Und 
hierzu nehme man nun die Ungewißheit des Schickſals, 
die dem Einſamen weit drückender iſt, als dem Freien, 
zumal, da ſeine Gedanken faſt kein anderes Object 
haben, auf das ſie ſich richten könnten. Kann man 
ſich da noch wundern, daß — wie leider mehrere Fälle 
vorliegen — die Geſundheit, beſonders des Geiſtes, ganz⸗ 
lich zertüttet wird? Wir abſtrahiren dabei ganz davon, 
daß der Inquirent ſeine Befugniſſe gegen den Ange⸗ 
ſchuldigten überſchreitet, wodurch die Lage des Letzteren 
eine wahrhaft unerträgliche werden kann. Wir wiſſen 
allerdings, daß auch mit dem mündlichen und öffentlichen 
Verfahren der Unterſuchungsarreſt und manche Vexatto⸗ 
nen verbunden ſind, aber der erſtere dauert nicht lange 
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und gegen letztere ſchützt die Oeffentlichkeit weit mehr, dem Verbrechen des Hochverraths ausnahmsweiſe nut 


als die Akten und alle Verbote. 


ditecter Beweis zugelaſſen. 
Zur Hebung dieſer Uebelſtände ſchlägt nun der Verf. nengerichte, S. 219). 


Gentner, über Geſchwor⸗ 
Hat man ader einmal, wie 


eine Strafprozeßordnung nach dem Muſter der rheinis nicht anders möglich, dem Syſteme der Folter den Stab 
ſchen vor (S. 260 ff.), alfo 1) einen öffentlichen Anz gebrochen, und will man auch deſſen bei uns noch be: 


kläger; 2) wirkliche, nicht blos ſcheinbare Münd⸗ 
lichkeit des Verfahrens, d. h. der Angeſchuldigte muß 
bei der Verhandlung vor den erkennenden Richtern 


ſtehenden unhaltbaren Reſt beſeitigen, nämlich die Theorie, 
wornach nur rechtsgelehrte Richter nach einer geſetzlichen 
Beweistheorie den Beweis des Verbrechens finden, fo 


holz, mehrere 1000 Rtl. im Werth, faſt gänzlich ver⸗ 
nichtet wurden. Auch mechaniſche und Tiſchlerwerkzeuge 
von hohem Werthe, welche Gegenſtände ſümmtlich im 
Mühlengebäude lagen, und die der Eigenthümer gat 
nicht verſichert haben ſoll, gingen in den Flammen 
auf. Ueber die Entſtehungs⸗Urſache verlautet bis jetzt 
noch nichts. 

© Berlin, 11. Jauuar. — Da es unter den 


in Perſon zugegen fein, die gegen ihn den Richtern vor- bleibt kein anderer Ausweg rechtlich möglich, als jener obwaltenden Umſtänden Pflicht der Preffe iſt, ſich des 


geführten Beweiſe unmittelbar ſehen und anhören und des Geſchwornengerichts. 


zu feinen Richtern ſprechen können, und das Uctheil aus 
deren eigenem Munde unmittelbar hören; 3) Oeffent⸗ 
lichkeit als Schutz für den Angeklagten; 4) Ge⸗ 
ſchworne. Unter dieſen verſteht der Verf. Repräſen⸗ 
tanten des Geſetzgebers, welche in jedem ſpeciellen Fall 
als Geſetzgeber über die Rechtsfrage: ob der Ange⸗ 
ſchuldigte des angeklagten Verbrechens überwieſen ſei 
oder nicht, Beſtimmung treffen. Sie ſollen nicht bloße 
Beamte des Geſetzgebers ſein, die eine ſchriftliche In⸗ 
ſtruction genau und ängſtlich zu befolgen haben, ſondern 
fie müffen ſich als unabhängige Rechtsfinder für jeden 
Spezialfall betrachten und lediglich ihrem eigenen Be⸗ 
nußrfein folgen. Nach des Verf. Meinung iſt es gleich⸗ 
gültig, ob die Geſchwornen ungelehrte Staatsbürger oder 
ſchon angeſtellte Beamte und Richter ſind, wenn ſie nur 
von dem gewählt werden, welcher der alleinige Geſetzgeber 
und höchſte Richter iſt; hat das Volk die Geſetzgebung, 
ſo werden die Geſchwornen vom Volke, hat ſie der 
Monarch, von dieſem gewählt. Wir müſſen hierbei 
wieder darauf zurückkommen, daß der Monarch nicht in 
ſeinem Intereſſe, ſondern in dem der Geſellſchaft die 
Unterſuchung führen und das Urtheil finden läßt; der 
Monarch hat in jedem Falle die oberſte Aufficht, die er 
an angeſtellte Beamte übertragen kann; auch wenn er 
die Richter ſelber wählte, würde es mehr im Intereſſt 
der Geſellſchaft ſein — und das iſt das Einzige, 
was ihn hierbei leitet — ſie aus dieſer ſelbſt zu neh⸗ 
men und nicht aus der Klaſſe derjenigen, welche durch 
und mit ihm die Aufſicht führen. Hierzu kommt, daß 
die Geſellſchaft oder derjenige Theil derſelben, in welcher 
der Verbrecher lebt, der eigentlich Betheiligte ift, dem 
es darauf ankommt, den wirklichen Verbrecher aus ſel⸗ 
ner Mitte zu entfernen. Den Grund, daß die ange⸗ 
ſtellten Beamten nicht diejenige Selbſtſtändigkeit beſitzen, 
die dem Richter vor Allem zukommt, hat der Verfaſſer 
nicht entkräftet. Der Verf. faßt das von ihm aufge⸗ 
ſtellte Prinzip zu abſolut auf; er ſcheint dabei an den 
begrabenen Grundſatz zu denken: l'état c'est moi. 
Auch erkennt er wohl ſelbſt das Gefährliche der prakti⸗ 
ſchen Ausführung dieſes Prinzips, indem er im 2ten 
Hefte S. 300 ſagt, daß er zuverſichtlich hoffe, daß die 
Weisheit des Königs und ſeiner Rathgeber dieſes Prin⸗ 
zip zu beſeitigen wiſſen werde, wonächſt ſich das Uebrige 
ohne Zwieſpalt und Conflikt von ſelbſt regele. Während 
wir dieſes ſchreiben, finden wir in der Mannh. Abdztg. 
den Commiſſionsbericht des badiſchen Abgeordneten Wel⸗ 
ler über die Motion des Abgeordneten v. Itzſtein auf 
Einführung der Geſchwornengerichte. Wir können 
nicht beſſer ſchließen, als mit der folgenden hieher ge⸗ 
hörigen Stelle: 

Nach dieſem Syſteme ſollen alſo vom Staat beftellte, 
beſoldete und verſetzbare rechtsgelehrte Richter bei dem 
Daſein gewiſſer Indicien gleichſam als Geſchworne nach 
ihrem Gewiſſen das Schuldig über den Angeklagten 
ausſprechen. Dieſes Auskunftsmittel iſt in der Geſetz⸗ 
gebungstheorie nicht neu. Allein fo ſehr auch die Un⸗ 
haltbarkeit des ältern Verfahrens längſt anerkannt war, 
ſo wagten dennoch die frühern beſſern Geſetzgebungen 
nicht hinein zu greifen, wohl erkennend die Gefahr, 
welche für das Leben und die Freiheit eines unſchuldig 
Angeklagten in dem Einfluſſe liegt, welchen die Staats⸗ 
gewalt auf die von ihr angeſtellten, beſoldeten und zu 
befördernden Diener ſtets hat und haben wird. Es 
äußerte daher ſchon der ehrwürdigſte und praktiſchſte 
Juriſt Deutſchlands, Juſtus Möſer, in ſeinen patrio⸗ 
tiſchen Phantafieen (Bi. I. S. 308 Bd. III. S. 283): 
„daß dieß die gefährlichſte Wendung ſei, welche wir zu 
befürchten haben, daß bei ihr Freiheit und Eigenthum 
einzig und allein auf der Gnade des Landesherren ruhen 
würde.“ Sogar der von den Gegnern der Geſchwor⸗ 
nengerichte als Autorität oft citirte Feuerbach erklärt: 
„Die Einrichtung, wonach vom Staat beſtellte und beſoldete 
ſtändige Richter nicht nach geſetzlich vorgeſchriebenen Be⸗ 
weisnormen, ſondern nach ihrer Ueberzeugung urtheilen, 
ſei eine rechtliche Unmöglichkeit“ (Feuerbach, gerichtliches 
Verfahren Frankreichs S. 418) und mit ihm ſtimmen 
die ausgezeichnerſten Rechtsgelehrten Deutſchlands überein. 
England und Frankreich und andere Staaten haben das 
allein mögliche Auskunftsmittel darin gefunden, daß fie 
die Verurtheilung nach Indicien und nach der bloßen 
Ueberzeugung der 5 
der That aber nicht ſtändige Diener des Staates bes 
ſtellen, ſondern jedesmal hiezu durch Wahl und Loos 
Männer aus dem Volke beſtimmen und beiden laſſen, 
welche man daher Geſchworne nennt, woher der Name 
dieſes Inſtituts „das Geſchwornengericht“ ſtammt. Die 


Richter zwar zulaſſen, zu Richtern 


Funktion der rechtsgelehrten Richter beſchränkt ſich hie⸗ t b 
ei darauf, daß ſie, nenn die Geſchwornen das Schul. durch welche eine Dampfſchneidemühle mit den darin 
big ausgeſprochen haben, die geſetzliche Strafe auf die befindll den Maſchinen und einer Dampfmaſchine von 
betreffende That anwenden. Doch wird in England bei 20 Pferden Kraft, fo wie eine große Quantität Nutz⸗ 


Dieß erkennt auch Feuer⸗ 
bach ausdrücklich an, indem er in ſeinem Werke über die 
Gerichtsverfaſſung Frankreichs S. 419 ſagt: „Es giebt 
keine andere Wahl, als: entweder keine allgemeinen ge⸗ 
ſetzlich vorgeſchriebenen Beweisnormen, alsdann aber zum 
Wenigſten ein Geſchwornengericht, oder kein Geſchwor⸗ 
nengericht, alsdann aber eine allgemeine geſetzlich vorge⸗ 
ſchriebene Beweislehre, nach welcher der zugleich über 
die Schuld erkennende Richter ſeinen Schuldausſpruch 
zu rechtfertigen hat.“ 


In lan d. 

Berlin, 13. Januar. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den bei Allerhöchſtdero Ge⸗ 
ſandtſchaften in der Schweiz und in London angeſtell⸗ 
ten Legations⸗Secretairen, Kammerherren v. Pentz und 
v. Thile, den Titel „Legations⸗Rath“ beizulegen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Ditector der Akademie der Künſte in Berlin, Dr. 
Schadow, die Anlegung des ihm verliehenen königl. 
ſchwediſchen Nordſtern⸗Ordens; dem Premier⸗Lieutenant 
v. Roden und dem Seconde⸗Lieutenant v. Treskow III. 
des Tten Küraſſier⸗Regiments des Ritterkreuzes vom 
herzogl. braunſchweigſchen Orden Heinrichs des Löwen, 
ſo wie des königl. hannoverſchen Guelphen⸗Ordens vier⸗ 
ter Klaſſe; auch dem Wehrmann Holtze vom Iſten 
Bataillon (Iſtes Berlin) 20ſten Landwehr⸗Regiments, 
der ihm von dem Senate der freien Stadt Hamburg 
verliehenen, zur Erinnerung an den Brand im Jahre 
1842 geſtifteten Denkmünze, zu geſtatten. 

Se. Durchlaucht der Fürſt Ludwig zu Solms: 
Lich und Hohen⸗Solms iſt von Leipzig, und der 
Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, v. Beurmann, 
von Poſen hier angekommen. 

Das Iſte Stück der diesjährigen Geſetz⸗ Sammlung 
enthält unter No. 2529 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
vom 13. December 1844 wegen Herabſetzung der von 
den Pfandbriefsſchuldnern der weſtpreußiſchen Landſchaft 
zu zahlenden Beiträge von 4 ½ auf 4 pCt.; und unter 
No. 2530 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre von demſel⸗ 
ben Tage, vermittelſt welcher die angehängten Tarife 
zur Erhebung der Schifffahrts⸗Abgaben in den Städten 
Königsberg in Pr. und Elbing genehmigt worden. 

Auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs wird die Feier 
des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes am 19ten d. M. ſtatt⸗ 
finden. In Folge dieſer Allerhöchſten Beſtimmung wer: 
den die in Berlin anweſenden Beſitzer königl. Ehren⸗ 
zeichen, welche weder im activen Militairdienſte noch 
im Staatsdienſte ſtehen, hierdurch aufgefordert, am 
15ten d. M. in den Stunden von 9 Uhr Vormittags 
bis 3 Uhr Nachmittags im Büreau der General Ordens. 
Commiſſion, Friedrichsſtraße No. 139, ihren Namen, 
Charakter, die Ehrenzeichen, welche ihnen verliehen ſind, 
und ihre Wohnung perſönlich oder ſchriftlich anzuzeigen. 

Nach dem von A. F. Thiele herausgegebenen „Puz | 
bliciſt“ hat am 1. Januar bei dem K. Criminalgerichte 
in Berlin das durch die allerhöchſte Cabinets⸗Ordre vom 
5. Auguſt v. J. angeordnete mündliche Verfahren 
in ſummariſchen Unterſuchungsſachen begonnen, d. h. für 
ſolche Fälle, in denen das Strafmaß eine Geldbuße von 
50 Rthlr. oder vierwöchentliches Gefängniß nicht über: 
ſteigt. Die abzuurtheilenden Vergehungen ſind daher 
an ſich zwar nur gering, die Sachen ſelbſt aber doch 
nicht immer ſo einfach, daß nicht zuweilen ſogar eine 
weitläuftige Beweisaufnahme nothwendig würde. Ein 
für dieſe Sitzungen beſonders delegirter Gerichtsdiener 
ruft die Sachen, der ihm angegebenen Reihefolge nach, 
auf, und läßt den in Perſon erſchienenen Angeklagten 
eintreten. Sobald der Angeklagte eingetreten iſt, be⸗ 
ginnt das Schlußverfahren in ſolgender Art. In ſeiner 
und der verſammelten Richter Gegenwart werden die 
Prozeßverhandlungen, ihrem weſentlichen Inhalte nach, 
noch einmal durchgenommen. Hat der Angeklagte in 
ſeiner Schlußerklärung neue, erhebliche Beweismittel 
vorgebracht, ſo wird die Sache zur neuen Inſtruktion 
verwieſen, andernfalls aber das Urtheil abgefaßt und dem 
wieder herbeigerufenen Angeklagten ſofort publicirt. Für 
jetz wird der Vertheidigungspunkt in der bisherigen 
ſchriftlichen Weiſe erledigt. Damit hätten wir denn 
bei uns den erſten Verſuch der Mündlichkeit 
in Criminalſachen. Oeffentlichkeit iſt damit zur 
Zeit noch nicht verbunden, vielmehr, außer dem Ang'⸗ 
klagten und ſeinem Vertheidiger, keinem Anderen der 
Zutritt zu dem Sitzungsſaale geſtattet. Von der 
Erfahrung werden wir nun das Weitere zu erwarten 

aben. 8 
5 In der Nacht zum 12ten d. M. fand hier auf dem 
Grundstück, Waſſergaſſe No. 30, eine Feuersbrunſt ſtatt, 


Herrn von Küſtner rüſtig anzunehmen, weil er wirklich 
das Gute will, und weil ſeine Stellung noch immer 
contreminirt wird, fo erlauben Sie mir wohl im Ihrem 
unbefangenen vielgeleſenen Blatt folgende Notiz nieder⸗ 
zulegen. Einer Ihrer Correſpondenten beſchwerte ſich 
neulich darüber, daß hier jetzt ein ſo ſchamloſer Wucher⸗ 
handel mit Billetten getrieben werde und daß kein 
Menſch mehr zu beſuchten Vorſtellungen Einlaßkarten 
namentlich in das Opernhaus erhalte. Um dem Uebel 
auf den Grund zu kommen, hat nunmehr der General⸗ 


Intendant ſich zwei Tage ſelbſt in das Billetverkaufs⸗ 
Bureau geſtellt, um ſich zu überzeugen, ob das Publi⸗ 
kum gehörig bedient wird; und um dem Andrang zu 


genügen, hat er 2 Billetverkaufs⸗Bureaus organifirt, 
Dieſe Mühewaltung wird dankbar anerkannt, und es 
verdient noch hervorgehoben zu werden, daß Hr. von K. 
alle Kräfte aufbietet, um bedeutende Summen für das 
Weberſche Denkmal beitragen zu konnen. 
Berlin, 12. Januar. — Direkte Nachrichten 
aus Petersburg, die hier angelangt ſind, wiſſen nichts 
von einem ernſten Unwohlſein des Kaiſers, ſprechen viel⸗ 
mehr davon, daß Se. Majeſtät entſchloſſen ſeien, zum 
Frühjahr den kaukaſiſchen Feldzug mitzumachen, oder 
wenigſtens in der Nähe des Kriegs⸗Theaters zu verwei⸗ 
len. Ein wirklich denkwürdiges Aktenſtück iſt das Mi⸗ 
niſterial⸗Reglement für die jüdiſchen Schulanſtalten innere 
halb des ruſſiſchen Reichs, das Herr v. Uwarof erlaſſen 
und das Dr. Lilienthal dem in Leipzig erſcheinenden 
„Orient“ mitgetheilt hat. Die letztere Zeitſchrift ent⸗ 
hätt auch eine Reclamation der jüdiſchen Altgläubigen 
in Breslau, worin ſie erklären, ſie hätten in jüngſter 
Zeit wieder Schritte zur Wahrung ihres Glaubens ger 
than. — Der Kronprinz von Danemark war in Neu: 
Strelitz eingetroffen, wo ſeine Gemahlin bekanntlich 
verweilt und wo er eine Zuſammenkunft mit unserem 
Könige haben wird. — Wie es heißt, haben die Be⸗ 
hörden landsmannſchaftliche Geſelligkeitsvereine an der 
hieſigen Univerſität tolerirt, ſofern dieſelben ſich von allen 
politiſchen Tendenzen fernhalten. Man muß dieſes Dul⸗ 
den ſehr rühmen; denn jungen Leute, die meiftentheild 
hier am Orte weder Eltern noch Verwandte haben, ſind 
naturgemäß auf landsmannſchaftliche Kreiſe angewieſen 
und nur in einer politiſch ſehr erregten Zeit hätten der⸗ 
artige Zuſammenkünfte etwas bedenkliches. — Unſere 
Zeitungen enthalten noch immer Seehandlungs⸗Polemik 
und Herr Knönagel erwiedert den Guhrauer Müllern, 
die bekanntlich die Seehandlung nach China verbannen 
wollten: Wir machen ſchließlich den Vorſchlag, für jetzt 
nicht ſo unduldſam gegen die Seehandlungs⸗Agenten zu 
ſein, ſondern ſie unter uns zu dulden und uns ihrer 
Thätigkeit zu erfreuen, aber alle unſere Geſinnungen, 
des Ultramontanismus würdig, nach China zu verban⸗ 
nen. — Herr Rötſcher wird nicht die Stelle eines 
Dramaturgen an der hieſigen Bühne übernehmen. — 
Man ſpricht davon, daß bei der am Iten d. M. in 
Paderborn ſtattfindenden Biſchofswahl ein Mann er⸗ 
nannt werden möchte, der eben fo unſerer Regierung 
wie Rom angenehm ſein möchte. — Es mag mit der 
für die Luxemdurger Zeitung vorgeſchlagenen Nachcenſur 
zufammenhängen, daß dies Blatt ſeit vorgeſtern hier 
nicht angekommen. — Bel dem großen Brande heute 
Nacht, wodurch eine Dampfſchneidemühle des Herrn 
Spazier in der Waſſergaſſe in Aſche gelegt wurde, war 
man lediglich bemüht die Umgebung zu ſichern. In 
Folge jenes Ereigniffes war heute Nacht das Gerücht 
verbreitet, daß Schneidemühl abgebrannt ſei (ſ. oben). 
(D. A. 3.) Nach Briefen aus Schneidemühl trägt 
die Bewegung, welche dort ihren Mittelpunkt findet, 
einen ganz andern Charakter, als man ihr gewöhnlich 
zuzuſchreiben pflegt. Man hat ſich nämlich daran ge⸗ 
wöhnt, Czerski neben Ronge zu ſetzen und die Bedeu⸗ 
tung des Erſtern gar noch über die des Zweiten zu 
ſtellen, da er praktiſche Schritte gethan; allein nach den 
Schilderungen der Briefe wäre die Perſönlichkeit des 
Herrn Czerski eben ſo wenig entſchieden als hervortre⸗ 
tend. Die ganze Schneidemühler Bewegung iſt viel⸗ 
mehr von den Gemeindevorſtehern, lauter kräftigen Leu⸗ 
ten, ausgegangen, die der „römiſchen Vaterſchaft“ über⸗ 
drüſſig geworden find, und Herr Czerski iſt von ihnen 
an die Spitze geſtellk worden, anſtatt daß er die Be⸗ 
wegung hervorgerufen hätte. Die Bewegung verliert 
dadurch nicht an Bedeutung, ſie wird vielmehr dadurch, 
daß fie nicht das Werk eines „heirathsluſtigen Prieſters,“ 
ſondern der Wille einer ganzen Gemeinde von vornher⸗ 
eim war, noch weit wichtiger und folgenreicher, als fie 
im andern Falle nur je hätte ſein können. Die unbe⸗ 
fangenen Briefe machen uns zu gleicher Zeit auf die 
in Schneidemühl erſchienene Gegenfchrift eines Katholl⸗ 
ken aufmerkſam, welche voller Invectiven, im ultramon⸗ 
tanen Sinne geſchrieben iſt und ganz beſonders darauf 
hinausgeht, die große Maſſe der gedankenloſen Katholl⸗ 
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ken gegen die junge Gemeinde und ihre Tendenzen eine | 
zunehmen. | 


Potsdam, 10. Januar. (Voſſ. 3.) Nachdem 
der Ronge 'ſche Brief im hieſigen Buchhandel, wie jede 
andere Tagesſchrift, verkauft war und zahlreiche Abneh⸗ 
mer gefunden hatte, erſchien plötzlich als unentgeltliche 

eiloge zum hieſigen Wochenblatt vom 4. d. M. der 
bekannte geharniſchte Brief des katholiſchen Prieſters | 

auritius Moritz an Ronge. Da dieſes nicht ohne 
Kostenaufwand möglich geweſen war, fo wollte man 
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der Strafanſtalt zu Arnſtein verurtheilt war und ſeit 
einiger Zeit erſt, nach verbüßter Strafe von dort ent⸗ 
laſſen iſt. 

Aus dem Wupperthale, 21. Decbr. (Mannh. 
Abdz.) Die Fehde des Inſpektors des Miſſionshauſes 
in Barmen, Dr. Richter, gegen Dr. Dieſterweg, iſt 
nunmehr beendigt, da Lehrer Langenburg im benachbar⸗ 
ten Kronenburg ihn mit ſeinen eigenen Waffen geſchla⸗ 
gen, und bewieſen hat: daß er dem Naturalismus, deſ⸗ 
fen er Dieſterweg beſchuldigte, ebenfalls huldige! Dem 


in den nächſten Tagen werde ein Schritt bei dem Con⸗ 
tre-Admiral Dupetit⸗Thouars gemacht werden, um feine 
Intentionen in Betreff des Ehrendegens, welchen ihm 
die antiminiſterielle Partei anbieten will, kennen zu ler⸗ 
nen. — Graf Pourtalis hat bereits in der Pairskam⸗ 
mer den Entwurf der Adreſſe in Antwort auf die Thron⸗ 
rede verleſen. Die Berathung darüber wird unverzüg⸗ 
lich anfangen. — Man erfährt aus Madrid vom 


darin, nach andern aufregenden Vorgängen, eine neue vormaligen kath. Geiſtlichen, Ignatz Lindl, welcher ſich 2. Januar, daß die Senatscommiſſion einſtimmig vors 


Manifeſtation jenes im Finſtern ſchleichenden Geiſtes dem evangel. Pietismus in die Arme warf, iſt das geſchlagen hat, 


ehen, der neuerlich in Luzern fo viel Unheil angerichtet 
und ſo vielen Unfrieden geſäet hat und ſo bedurfte es 
nur einer einfachen Aufforderung eines hieſigen Buch⸗ 
baͤndlers (Mühl), um die bis dahin in vielen Herzen 
ſchlummernde Idee einer Dankadreſſe an Ronge, wenn 
auch etwas ſpät, doch um deſto wärmer und lebhafter 
zur Ausführung zu bringen. Für dieſen Zweck hatten 


ſich geſtern, Abends 7 Uhr, in dem dazu vorgeſchlage⸗ 


nen Lokal eine ſolche dicht gedrängte Maſſe von Perſo⸗ 
nen aus allen Ständen und von allen Religionspar⸗ 
theien verſammelt, daß die Räumlichkeit nicht Alle faſ⸗ 
fen fonnte und deshalb eine zweite Generalverſammlung 
in einer größern Lokalität auf den 13. d. M. beſchloſ⸗ 
ſen wurde. Inzwiſchen wurde die Frage, ob überhaupt 
eine Adreſſe an Ronge zu erlaſſen ſei, mit der lebhaf⸗ 
teſten Acclamation bejahet; es wurde eine Commiſſion 
zur Entwerfung einer ſolchen Dankadreſſe und eine an⸗ 
dere zur vorläufigen Prüfung des Entwurfes und Vor⸗ 
legung deſſelben an die Generalverſammlung erwählt; 
auch drängten ſich zahlreiche Unterſchriften für die Un⸗ 
terzeichnung von Beiträgen zu einem Ehrengeſchenk an 
den freimüthigen Vertheidiger des Lichts und der Wahr⸗ 
eit. Es waren auch Katholiken anweſend und mit⸗ 
wirkend und ſtellte es ſich in jeder Aeußerung klar 
heraus, daß es ſich hier nicht um den Angriff auf die 
katholiſche Religion, nicht um Verletzung der uns wer⸗ 
then achtbaren katholiſchen Mitbürger handelte, ſondern 
um eine gleichſam herausgeforderte Offenbarung einer 
geiſtigen und kirchlichen Freiheit, die zur Abwehr und 
Selbſtvertheidigung dienen ſoll, gegen jenen Geiſt, der 
durch ſeine Umtriebe den Frieden der Kirche und der 
Familie zu ſtören droht. x 

Aus Weſtphalen, 6. Januar. (Weſ. Z.) „Mein 
Reich iſt nicht von dieſer Welt“ ſprach Chriſtus, und 
„unſer Reich iſt nicht von dieſer Weit“ ſpricht der Kle⸗ 
tus, wenn er feine Theilnahme an den weltlichen Din: 
deln ableugnet. Und wie kann er dieſe Theilnahme noch 
leugnen, wenn er geradezu dieſe politiſche Zeitung em⸗ 
. jene verdammt? Und das iſt offen in folgendem 

undſchreiben des biſchöflichen Domkapitels zu Limburg 
in Naſſau an die Dekanate geſchehen: „Das biſchöf⸗ 
liche Domkapitel an den Hrn. Dekan N. in N. Jı 
der Anlage erhalten Sie eine Einladung zur Theilnahme 
an dem katholiſchen Zeitblatte der Augsburger Poſtzei⸗ 
tung. Es iſt überflüſſig auf die zu Tage liegende, auch 
in der Einladung genugſam angedeutete Nothwendigkeit 
einer gebührenden Vertretung des katholiſchen Stand⸗ 
punktes auf dem Gebiete der politiſchen Journaliſtik das 
Weitere hinzuzufügen. Wir bemerken daher nur, daß 
die Redaktion der Augsburger Poſtzeitung zu der Erwar⸗ 
tung berechtigt, daß fie die ſich geſtellte Aufgabe befrie⸗ 
digend löſen werde, und erſuche Sie demgemäß, im Ver⸗ 
eine mit Ihrer Dekanatsgeiſtlichkeit, der Sie ſachgemäße 
Mittheilung machen wollen, für die Verbreitung dieſes, 
die regſte Unterſtützung verdienenden Zeitblattes möglichſt 
thätig zu ſein. Insbeſondere wollen Sie mit dem Ihnen 
untergebenen Klerus zu dieſem Behufe dahin wirken, daß 
ſich wohlhabende Familien daſſelbe halten und allmählig 
die Organe der ſchlechten, gegen Kirche und Staat ge⸗ 
richteten, gegen beide gleich feindſeligen Preſſe, für welche 
in der Regel alles Katholiſche Gegenſtand der unwürdig⸗ 
ſten Verunglimpfungen iſt, wenigſtens ihr katholiſches 
Leſepublikum zu Gunſten der Augsburger Poſtzeitung, 
als des dermaligen namhafteſten katholiſchen Journals, 
verlieren. Wo die Beftellungen zu machen find, wer: 
den Sie aus der Einleitung erſehen. Es wird uns 
freuen, ſeiner Zeit von Ihnen die Nachricht zu erhalten, 
daß die angedeuteten Bemühungen recht erfolgreich ge⸗ 
weſen find. Limburg, den 8. Movbr, 1844. Fölix, 
vdt. Wehrfriz. „Nun iſt der Charakter der Augsb. 
Poſtzeit. genug bekannt. Aber weniger bekannt iſt viel⸗ 
leicht, was uns das „deutſche Bürgerblatt“ mitteilt, 
Im Profpeit der Poſtzeitung heißt es u. A.: „Es wird 
Sorge getragen, in und außer Deutſchland, die Zahl 
tüchtiger Mitarbeiter und wohlunterrichteter Correſpon⸗ 
denten bis auf Neujahr noch bedeutend zu vermehren 
und wie bisher für dieſen Zweck nur ſolche Män⸗ 
ner zu wählen, deren Charakter und Stellung 
hinreichende Garantie bieten; daß ſtrenge Wahr⸗ 
heitsliebe einerſeits, beſonnene Ruhe und Vermeidung 
jeder Leidenſchaftlichkeit andererſeits Norm der Redaction 
bilden, darf kaum hinzugefügt werden, da das Blatt ein 
katholiſches und alſo durchaus an Feſthaltung des 
katholiſchen Standpunktes auch in dieſer Beziehung 
gebunden iſt.“ Nun iſt der naſſauiſche Correſpondent der 


Predigen verboten worden. In feinem Haufe zu Bar⸗ 
men hält derſelbe Conventikel, wodurch im vergangenen 
Jahne ein paar Perſonen in religiöſen Wahnſinn ver⸗ 
fielen. Jenſeits dem Rhetne, zu München⸗ Gladbach, 
bildete ſich vorlängſt eine pietiſtiſche Partei, deren Glie⸗ 
der ſich in einem Conventikel zu erbauen ſuchen, und 
deßwegen nicht in die Kirche gehen, weil ſie von einem 
ächten Pfarrer, nach dem Beiſpiele der Apoſtel, verlan⸗ 
gen, daß ein ſolcher alle Amtshandlungen umſonſt ver⸗ 
richten müſſe! 


Deutſchland. a 


Karlsruhe, 8. Januar. (Mannh. J.) In der 
Kammer der Abgeordneten findet übermorgen (10ten d.) 
die Diskuffion des von dem Abgeordneten v. Itzſtein 
erſtatteten Berichtes über die Motion des Abgeordneten 
Mathy, die Herſtellung des freien Gebrauchs 
der Preſſe betreffend, ſtatt. 

Braunſchweig, 9. Januar. (H. C.) Unſere 
Ständeverſammlung hat heute den proponirten Entwurf 
einer Landgemeinde -Ordnung mit 31 gegen 13 Stim- 
men abgelehnt. 

Braun ſchweig, 10. Januar. — Ein Schreiben 
der Regierung an unſere Stände bringt die traurige 
Gewißheit eines längſt geahnten Defizits, und zwar von 
230,000 Rtlr., hervorgerufen durch einen Ausfall im 
Ertrage des Kammerguts; es werden erhebliche Erſparun⸗ 
gen nothwendig werden. 3 

Leipzig, 12. Januar. (D. A. 3.) Die Vertreter 
der hieſigen, aus etwa 2000 Seelen beſtehenden katho⸗ 
liſchen Gemeinde haben eben einen Auftuf an ihre pro⸗ 
teſtantiſchen Mitbürger erlaſſen, zu Beiträgen für den 
Bau einer katholiſchen Kirche in Leipzig. Das bisher 
zu dieſem Zweck Geſammelte reicht bei weitem nicht 
aus. — Das immer lauter ſich ausſprechende Bedürf⸗ 
niß der evangelifch »Lutherifhen Kirche, daß ihr überall 
eine Verfaſſung gegeben werden möge, bei welcher ſie 
ſich frei aus ſich ſelbſt entwickeln könne und die Ge⸗ 
meinde mehr Antheil an der Leitung der kirchlichen An⸗ 
gelegenheiten erhalte, hat eine Anzahl hieſiger Bürger 
vermocht, eine Petition in dieſer Beziehung zu entwer⸗ 
fen, welche der bevorſtehenden hohen Ständeverſammlung 
überreicht werden ſoll. 

Altona, 10. Januar. — Der geſtrige Altonaer 
Merkur enthält die Vorſtellung der holſteiniſchen Stände⸗ 
verſammlung an Se. Majeſtät den König, worin unter 
Darlegung der Rechte des Landes, ſo wie der Stim⸗ 
mung des Volkes eine Verwahrung gegen jeden Ein⸗ 
griff in die ſtaatsrechtliche Stellung des Landes nieder⸗ 
gelegt iſt. Die Umſtände haben es ſo gefügt, daß die 
Stände das, was ſie im Beginn der Seſſion als Stim⸗ 
mung und Geſinnung des Landes ihrem Landesherrn 
auszuſprechen ſich gedrungen gefühlt, am Schluß als 
Recht des Landes vor dem Thron zu vertreten und zu 
vertheidigen berufen worden ſind. 
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Frankreich. 


Paris, 7. Januar. — Man ſagt, Herr Guizot 
beabſichtige in der Pairskammer eine lange Rede halten 
zu wollen, um ſeine Politik darin zu erklären. Er be⸗ 
müht ſich durch eine Abſtimmung in der Pairskammer 
zu ſeinen Gunſten ſich die Majorität in der Deputirten⸗ 
kammer zu ſichern, deren Diskuſſionen 4 Tage ſpäter 
anfangen. N 

Der Commerce und, ſeiner Angabe folgend, die Or⸗ 
gane der ultramontaniſtiſchen Partei hatten behauptet, 
das Miniſterium habe beſchloſſen, gleich nach der Ab⸗ 
ſtimmung über die Adreſſe den Geſetzentwurf uͤber den 
Secundair⸗Unterricht zurückzunehmen. Die miniſteriellen 
Journale enthalten jedoch bis jetzt nicht die geringſte 
Andeutung, aus der irgend gefolgert werden könnte, 
daß ein ſolches Vorhaben wirklich beſtehe. 

2 Paris, 8. Januar. — Die Presse berichtet, 
daß die Miniſter den Kammern den Vorſchlag vorlegen 
wollen, für die Töchter Villemains zu ſorgen, und bes 
merkt dabei, daß es dem Lande Schande bringen würde, 
wenn es geſtatten wollte, daß die Töchter deſſen darbten, 
welcher dem Vaterlande diente, ohne für ſeinen eigenen 
Vortheil zu ſorgen. — Das neueſte ärztliche Bulletin 
über Herrn Villemain lautet: „Herr Villemain befindet 
ſich heute etwas beſſer, als an den vorigen Tagen; er 
war geſtern den größeren Theil des Tages über auf, 
nahm einige Nahrung zu ſich und ſprach ohne merk⸗ 
liche Ermüdung oder Anſtrengung mit einem feiner 
Freunde.“ — Ein Journal theilt heute als Gerücht 


Augsb. Poſtz., der zugleich Correſpondent des Mainzer mit, Herr v. Montalivet habe dem Könige ſeine De⸗ 
„Katholiken“ iſt, ein katholiſcher Geiſtlicher, der wegen miſſion als Intendant der Civilliſte angeboten, ſein Ent⸗ 
unſittlichen Lebenswandels zu zweijährigem Gefängniß in laſſungsgeſuch ſei aber abgelehnt worden. — Es heißt, 
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das von der Regierung eingebrachte Ge⸗ 
ſetzproject zur Abſchaffung des Sclavenhandels anzuneh⸗ 
men. — Der Clamor publico hat ſeither feine Spin 
pathien für die Esparteriſtiſche Partei wenig verborgen. 
Heute lieſt man in dieſem Blatte: „Der unglückliche 
Martin Zurbano iſt in fremdem Lande, wo er ſich in 
einer bedauernswürdigen Lage befindet, über die er ſo 
betrübt iſt, daß er erkrankte und ſeit einigen Tagen das 
Bett hütet.“ — Der Phare de Bayonne berichtet aus 
Catalonien, daß am 30ſten December 14 Perſonen zu 
Figueras verhaftet worden find, weil man fie in Ver⸗ 
dacht hatte, an Amettlers Aufftande Theil genommen 
zu haben. N 


Paris, 8. Januar. — Mit großer Theilnahme 
leſen wir in den deutſchen Blättern von der Bildung 
einer deutſch⸗katholiſchen Kirche. Jedenfalls find die Bewe⸗ 
gungen in Deulſchland, eine katholiſche Volkskirche zu grün⸗ 
den, von weltgeſchichtlicher Bedeutung. Der Courrier 
frangais bringt heute die Nachricht von der Grün⸗ 
dung der deutſch⸗ katholiſchen Gemeinde in Schneide⸗ 
müßl durch den Prieſter Czerskpy. Die preußi⸗ 
ſche Regierung verdient großes Lob, daß ſie in 
die Bewegungen weder hemmend noch fördernd ein⸗ 
greift; das Princip der Glaubens⸗ und Gewiſſensfrei⸗ 
heit, welches durch den religiös gebildeten König von 
Preußen geſchützt wird, wird für ſich allein die beſten 
Früchte tragen. 


Großbritannien. 


London, 7. Januar. — Die Königin hat die neue 
Conſtitutian zu Guernſey unter dem 13. Dec. ſank⸗ 
tionirt, die von jetzt an Geſetzeskraft hat. Kraft der⸗ 
ſelben ſollen die Stände der Inſel aus einem Präſi⸗ 
denten und 12 Geſchwornen beſtehen, aus 8 Mitgliedern 
aus dem Klerus, aus dem königl. Prokurator, aus 
6 Deputirten von St. Peter's⸗Port und aus 9 Des 
putirten der Landpfarreien. Keine allgemeine Steuer ſoll 
in Zukunft erhoben werden, wenn nicht zwei Drittheile 
der berathenden Stimmen ſie votirt haben. Alle Stände 
haben gleiche Rechte und Privilegien und können An⸗ 
träge ſtellen. Falls eine Frage nicht von zwei Dritt⸗ 
theilen der anweſenden Mitglieder entſchieden wird, kann 
fie nach Gutdünken des Präſidenten binnen einem Monat 
noch einmal vorgelegt werden, in welchem Falle die ein⸗ 
ſache Mojorität darüber abzuſtimmen hat. 


Gerüchte ſind in Umlauf, daß Sir R. Peel dem 
Parlament einen Plan vorzulegen beabſichtige, wonach 
der oſtindiſchen Kompagnie die Regierung Indiens ge⸗ 
nommen und der Krone wiedergegeben werden ſolle; 
dazu ſoll das Mißverſtändniß des Direktorenhofes mit 
den Miniſtern in Bezug auf Lord Ellenboroughs Politik 
den Anſtoß gegeben haben. In wie fern diefe Gerüchte 
Glauben verdienen, wird die nächſte Zeit zeigen. 


Aus dem Schreiben eines katholiſchen Miſſionar⸗Bi⸗ 
ſchofs in Nan⸗kin geht hervor, daß die chin eſiſch ee 
Regierung nach dem Kriege mit England die Grund⸗ 
ſteuer der 18 Kreiſe des Mittelreichs von 53 auf 
58 Mill. Tael (d. i. etwa von 215 auf 232 Mill. 
Gulden) erhöht hat. In demſelden Verhaͤltniß ſind 
auch die andern Steuern, Zölle, Acciſe erhöht worden 
und das ganze Einkommen des Mittelreichs, welches 
früher auf 192 Mill. Tael (760 Mill. Gulden) be⸗ 
rechnet wurde, dürfte jetzt 100 Mill. G. mehr betragen. 
Hiernach begreift man, wie die kaiſerliche Regierung 
nicht allein die engliſche Kriegs⸗Contribution in ſo kurzer 
Zeit bezahlen konnte, ſondern auch Geld genug übrig 
hatte, um die Feſtungen wiederherzuſtellen, und an die 
Erbauung von Kriegsſchiffen, nach europäiſchem Muſter, 
zu denken. 


S ch wei z. 


Luzern, 6. Januar. — In der heutigen Sitzung 
des Großrathes folgte die Berathung über den Vor⸗ 
ſchlag, den 8. Dec. in Zukunft alljährlich mit einem 
kirchlichen Feſt zu feiern. Nach längerer Debatte wurde 
das Feſt beſchloſſen, auch die Austheilung von Medail⸗ 
len an die Militairs, die ſich auszeichneten, und die 
Unterſtützung an die Verwundeten und die Hinterlaſſe⸗ 
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nen der Gefallenen. Als Krone des Ganzen erſchien] gleichen nicht zutrauen ſollte. Jene Auffäge bringen Gewerbeausſtellung in Berlin: Die Gewerbe⸗ 


aber ein Decretsentwurf, wie es mit dem Vermögen Beiſpiele, die grauenerregend find, und es iſt endlich Ausſtellung in Berlin iſt unter allen des 
welche mit den gediegenſten Grundlagen 


der in der Unterſuchung Liegenden gehalten werden fell, 
Das Deccet bezielt nichts Anderes, als mit Befeitigung 
aller Geſetze ſich des Vermögens der Angeklagten und 
zwar mit Ausſchluß aller andern Anſprecher zu bemäch⸗ 
tigen. Die Berathung dieſes Decrets wurde auf mor⸗ 
gen angeſetzt. — Unterm 30. Dec. haben Schultheiß 
und Regierungsrath des Kantons die definitive Annahme 
des Staatsvertrages mit der Geſellſchaft Jeſu bekannt 
gemacht. Derſelbe tritt demnach mit dem 5. Januar 
d. J. in Kraft. 
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Miscellen. 

Berlin. Vom 31. December 1843 bis 31. De⸗ 
cember 1844 find 12,970 Gefangene zur Stadtvoigtef 
eingebracht worden, darunter 3114 weiblichen Ges 
ſchlechts. Ausgeſchieden find 13,006, davon ſind 8731 
auf freien Fuß geſtellt. 


Unter der Ueberſchrift: „Sachſens Gewerbfleiß“, ver: 


an der Zeit, daß dieſer Gegenſtand, über den im St: 
len ſchon ſo mancher augenblicklich Bedrängte die bit⸗ 
terſten Kragen geführt, einmal öffentlich zur Sprache 
gebracht werde. Vielleicht ge ingt es doch, dieſe Wucher⸗ 
comp ote, dieſen Krebs der Geſellſchaft, J trotz aller Vor⸗ 
ſicht, mit welcher ſie ſich hüten, ſchriftliche Beweiſe in 
eines Dritten Hände zu geben, nicht nur vor dem Pu⸗ 
blikum zu brandmarken, ſondern ſie auch zur criminali⸗ 
ſtiſchen Ahndung zu ziehen. Wen fein töjes Schickſal 
— und eine Geldverlegenheit kann den ordentlichſten 
Mann treſſen — in die Hände dieſer Gauner geführt 


hat (und das geſchieht meiſtentheils bei allen Denen, 


die nicht hypothekariſche Sicherheiten ſtellen können, 
und ſelbſt bei dieſen nicht ſelten, da die Freunde in der 
Noth den weißen Sperlingen gleichen!), der iſt unrett⸗ 
bar verloren, denn die jüdiſchen oder chriſtlichen Wucherer 
mögen hier ſehr ſelten fein, die nach tauſend Vexatio⸗ 
nen, durch welche ſie die Verlegenheit aufs höchſte zu 
ſteigern wiſſen, Gelder unter 50 Proc. verſchaffen. 


öffentlicht die Allg. Ztg. für National⸗Induſtrie eine j Aber zur vollſtändigen Entlarvung dieſer Betrüger iſt 


höchſt intereſſante annähernde Schaͤtzung der Haupt⸗ 
Fabrikzweige im Königreiche Sachſen, aus welcher wir 
Folgendes entlehnen: In 2698 größeren und kleineren 
Fabrikgeſchäften ſind im Gange: 550,000 Spindeln, 
74,900 Webſtühle — darunter 4400 mit Jacquard⸗ 
Vorrichtung und 400 mechaniſche Webſtühle —, 1000 
Drucktiſche, 10 Perrotinen, 8 Walzen, 50 Petinetma⸗ 
ſchinen, 200 typographiſche Preſſen, 30 Schnellpreſſen, 
150 Steindruckpreſſen. Das Anlage⸗ und Betriebs⸗ 
Kapital dieſer Etabliſſements ſtellt ſich auf 39,141,000 
Thlr., der jährliche Erzeugungswerth — einſchließlich der 
Rohſtoffe — auf 36,716,000 Thlr. Beſchäftignng fin: 
den 101,502 Arbeiter, und die Zahl der durch den Ge⸗ 
werbfleiß Ernährten beträgt 234,300 Perſonen. Den 
höchſten jährlichen Ertrag liefern: die Baumwollenwebe⸗ 
rei und die Weberei gemiſchter Zeuge (9 Mill.), die 
Baumwollenſpinnerei (4 Mill.), die Tuchmanuſactur 
(3 Mill.), die Strumpfmanufactur 9 8 Mill.). 

Köln, 9. December. — Auf der Bonner Univerſi⸗ 
tät ſtudiren im laufenden Semeſter 671. 

Münſter, 8. Januar. (Düſſ. 3.) Von allen Orten 
her berichten die Zeitungen Mordthaten, Duelle und 
Mordverſuche. Auch unſere Stadt kann Beiträge dazu 
liefern. Ein Tagelöhner ſpaltete ſeiner Frau, nachdem 
er ihr zuvor Arm und Bein zerſchmettert, mit einem 
Beile den Schädel und wurde zum Zuchthaus abgeführt. 
Neben dieſem tragiſchen Falle ereignete ſich ein anderer, 
der indeß ein anderes Ende nahm. Ein Dienſtmädchen 
beſchloß, aus unglücklicher Liebe, ſich das Leben zu neh⸗ 
men. Sie wußte ſich Schießpulver zu verſchaffen, 
ſtreute daſſelbe auf eine irdne Schüſſel und legte drei 
bleierne Kugeln darauf. Nachdem ſie das alſo zu⸗ 
gerichtete Mordinſtrument eigener Erfindung unter ſich 
geſtellt, zündete ſie das Pulver mit einer brennenden 
Kohle an. Die Erpiofion erfolgte; fie verbrannte ſich 
jämmerlich, denn die Todeskugeln blieben ſelbſtredend 
ruhig auf der Schüſſel liegen. (In Breslau ereignete 
ſich vor einigen Jahren ein ähnlicher Fall.) 


freilich wenig Ausſicht, ſo lange falſche Scham oder zu 

zartes Ehrgefühl den Betheiligten von öffentlicher Be⸗ 
kanntmachung derartiger Prellereien abhält, ſo lange es 
noch Leichtfinnige genug giebt, die, um augenblicklichen, 
häufig auf die unverantwortlichſte Weiſe durch eigne 
Schuld herbeigeführten Verlegenheiten für den Moment 
zu entgehen, ſelbſt die unglaublichſten Gebote thun, 
ohne zu bedenken, daß ſie, einmal in dieſes Labyrinth 
gerathen, zugleich den rettenden Ariadnefaden aus der 
Hand gegeben haben! 

Mainz, 7. Januat. — Bei dem heute Vormittag 
erfolgten Begrabniß des in dem jüngſt erwahnten Duell 
gebliebenen königl. preußiſchen Dragoner⸗Lieutenants L. 
v. St. G., welches mit allen militairiſchen Ehrenbezei⸗ 
gungen ſtattfand, gab ſich die lebendigſte Theilnahme 
des Publikums kund. Einem höchſt unangenehmen, ja 
bei den Meiſten ſelbſt bittern Eindruck machte es auf 
alle Anweſende, als man erfuhr, daß die katholiſche 
Geiſtlichkeit es verweigert hatte, den der katholiſchen 
Kirche angehörenden Hingeſchiedenen auf dem letzten 
Wege zu begleiten. An deren Stelle hatte der königl. 
preuß. evangeliſche Garniſonprediger, Herr König, dieſe 
Function übernommen. Der Gegner des Gebliebenen, 
der junge K., iſt jetzt außer Gefahr und die vorläufige 
gerichtliche Vernehmung mit ihm bereits vorgenommen 
worden. 

Aus Stade erfährt man, daß ein wegen Verdachts 
einer Brandſtiftung zur Zwangsarbeit verurtheilter Mann, 
deſſen Unſchuld ſich nun, nachdem er ſieben Jahre in 
der Karre gegangen, erwieſen hat, dieſer Tage auf freien 
Fuß geſetzt werden wird. (Kaſſ. Z.) 

Allen Krankenhäuſern iſt ein Herr Turquin zu wün⸗ 
ſchen. Dieſer ſtarb am Weihnachtsabend in Paris und 
hinterließ den Parifet Krankenhäuſern einen Weihnachts⸗ 
daum von 9 Mill. Frs. 


Paris. Einer der hier anweſenden arabiſchen Chefs 
hat einige von ihm improviſirte Verſe in der königl. 


Ulm, In Bezug auf einen im Dec. v. J. ſtatt⸗ Bibliothek zum Andenken zurückgelaſſen, wovon hier eine 
gehabten furchtbaren Brand in Dettingen k. O.⸗A.] getreue Ueberſetzung folgt: „Paris iſt eine erſtaunliche 


Ehingen, durch welchen die Bewohner des Hauſes, der 


Schmied mit Frau und Kind, ihren Tod in den Fam: | 


men fanden, erfährt man nunmehr, daß nicht das ent⸗ 


Stadt; ſie wird von einem Fluſſe durchſtrömt: ihr vor⸗ 


züglichſtes Wunder iſt der Sultan des Landes, wegen 
ſeiner Gerechtigkeit und Großmuth. Der Ruhm der 


feſſelte Element, ſondern verruchte Mörderhand das Uns | Bewohner in den Künſten und im Kampfe iſt ein ans 


glück herbeigeführt. Ein bereits verhafteter Schmiede⸗ 
geſelle lenkte durch plötzliche Verſchwendung Verdacht 
auf ſich, und ſo ſoll es ſich durch gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung bereits herausgeſtellt haben, daß der Verbrecher, 
gereizt von einer Summe Geldes, welche ſein Meiſter 
Tags zuvor eingenommen, die Familie ermordete, das 
Geld raubte und ſodann das Haus in Brand ſteckte. 
Dresden. Großes Aufſehen haben hier einige Ar⸗ 
tikel der Sächſiſchen Dorfzeitung gemacht, welche von 
dem wahrhaft nichtswürdigen Wucher handeln, der 
hier in unſerm Dresden ber Geld- und Darlehnsge⸗ 
ſchäften von Perſonen betrieben werde, denen man der⸗ 


Sch 


Tagesgeſchichte. 


o Breslau, 14. 
certunternehmungen in Fülle eingeſtellt. Die Freunde 
der ſoiden und gediegenen Gattung von Muſik ver: 
femmelten ſich reichlich in dem zweiten Künſtlervereins⸗ 
concert am 9. d. und erfreuten ſich ſowohl an dem un⸗ 
vergänglichen Humor einer Symphonie von Vater 
Haydn, als an einer fünfzig Jahr jüngeren Sym⸗ 
phonie von F. Mendelsfohn, die zwar weniger durch 
Reichthum der Erfindung, aber deſto mehr durch außerſt 
geschickte Anlage und Ausführung, wie durch pikante 
Jaſtrumentation ſich auszeichnet. — Am 11. haben 
Döhler und Piatti ihr zweites Concert gegeden, 
wonach unmittelbar fie nach Petersburg abgereiſt find. 
Der Muſikſaal der Univerſität war von Zuhörern ganz 


derer Gegenſtand des Erſtaunens. 


Beſchämung. 
nicht durch ihre Gegenwart zur Anmuth dieſer Oerter 


Gott flößt ihnen 
Allen, Jungen und Alten, Männern und Weibern eine 
außerordentliche Freundlichkeit ein. Ihre Liberalität iſt 
größer und klarer als der Fluß, der ihr Land durch⸗ 
ſtrömt. (Die Seine iſt übrigens trüb, ſchmutzig und 
meiſtens klein.) Wenn die Sonne die Schönheit der 
Stadt beſchaut, ſo verſteckt ſie ſich vor Verdruß und 
Sie erſcheint nur auf Augenblicke, um 


beizutragen. 
Paris, 6. Januar. — Das Journal des Debats 


Auslandes die, 
ö für eine Con⸗ 
currenz aufgetreten iſt. Wenn eine offizielle und aus: 
führliche Darſtellung derſelben erſcheint, fo verdient die⸗ 
ſelbe gewiß von unſern Fabrik⸗ und Manufakturherren 
mit Sorgfalt geleſen zu werden. Wir müſſen jedoch 
gleich demerken, daß die Concurtenz derſelben weniger 
Frankreich, als die engliſchen Manufacturen direct de⸗ 
droht. So wie England, ſo erzeugt auch Deutſchland 
beſonders gröbere Producte, Gegenſtände, deren Werth 
mehr in der Gediegenheit und dem guten Gebrauche, 
in einem für die zahlreichſte Klaſſe der Konſumenten ge⸗ 
eigneten Zuſtande beſteht, als in der Schönheit, in der 
Feinheit, in dem Geſchmacke, in der Form, 
in der Zeichnung oder in irgend einer an⸗ 
dern Verzierung der Gegenſtände. Dieſe letzteren Eigen⸗ 
ſchaften find dagegen die unſrigen; fie find mit unferen 
Producten aller Art, welche die Laune und die Mode 
mit ihrem unnachahmlichen Stempel bezeichnen, verbun⸗ 
den. Man kann es ausſprechen, weder Deutſchland 
noch England haben uns hierin irgend Etwas entriſſen. 
Aber wir müſſen uns hüten. Abgeſehen davon, daß es, 
um einen ſtarken Handel mit dem Auslande zu unter⸗ 
halten, nicht hinreichend iſt, vorzüglich für die reichen 
und wohlhabenden Klaſſen zu arbeiten; die Vervoll⸗ 
kommnung der deutſchen Industrie bedroht auch unſere 
Erzeugniffe des Geſchmacks und des Luxus und das 
träumeriſche Deutſchland wird es vielleicht bald verſtehen, 
in ſeine induſtrielle Arbeiten etwas von dieſer erfinderifchen 
Eindildungskraſt, von diefem Sinne für Farbe und von 
jenem Geſchmack zu legen, welche ſeine Dichter und ſeine 
Denker ſo oft auszeichnete. — Weiter heißt es: Im 
Allgemeinen bemerkt man, daß, welchen Zweig der Deut⸗ 
ſchen Manufacturen man auch unterſuchen mag, in je⸗ 
dem derſelben ein bedeutender Fortſchritt ſtattgefunden 
hat. Nach den Geweben, oder vielleicht noch vor den⸗ 
ſelben, war das Erzeugniß, welches auf der Ausſtellung 
zu Berlin die ausgezeichnetſte u. gewiß wenigſtens die ausge⸗ 
dehnteſte Stelle einnahm, das Eiſen in allen feinen Geſtalten, 
in Guß, in Barren, in Klingen, in Eiſenblech, in Werkzeugen, 
in Feilen, in Sicheln, in Inſtrumenten und vorzüglich 
in Nadeln. Die Erzeugung und die Bearbeitung des 
Eiſens nehmen in Deutſchland, trotz der Concurrenz der 
belgiſchen Fabriken, mit bewunderswürdiger Schnelligkeit 
zu. Der Stahl von den Ufern des Rheins, aus Thü⸗ 
ringen und aus Sachſen, wetteiferte auf der Ausſtellung 
würdig mit dem, welchen deſſen erſter producirender Mit⸗ 
siert in done. Steyermark, gefendet hatte. 
an wird die keit der i 
ren und kleinen Waaren e wann, man d, 
daß der deutſche Zoll⸗Verein allein fünf Mal mehr Nas 
türlichen Stahl erzeugt, als Frankreich, nämlich zwanzig 
Millionen Kilogramme, während Frankreich nur vier 
Millionen Kilogramme erzeugt. Der niedrigſte Preis 
des Eiſens in Deutſchland, der Beſitz reicher Steinkoh⸗ 
lenlager in Preußen, Schleſlen und Weſtphalen, und die 
allgemeine Wohlfeilheit der Handarbeit werden zu der 
induſtriellen Entwickelung des Zollvereins mächtig bei⸗ 
tragen. Wir wollen bier nicht die Glaswaaren, die 
Porzelanwaaren, die Broncewaaren, die plattirten Waa⸗ 
ven, die Gold: und Silberarbeiten, die Möbeln, die Le⸗ 
derwaaren, die Sattlerarbeiten, die Wagen: Arbeiten ers 
wähnen. Dieſe Bemühung wäre nutzlos. Wir würden 
bei dieſen Artikeln, welche weſentlich die unſrigen find; 
zu oft eine Vergleichung anſtellen müſſen, welche wenig 
zum Vortheil für die deutſchen Erzeugniſſe ausfallen 
würde. In dieſen Arten von Waaren ahmt Deutſch⸗ 
land uns manchmal mit Erfolg nach, aber öfter noch 
mit Schwerfälligkeit und ohne Schönheit. In der In⸗ 
duſtrie verfertigen wir faſt immer Kunftfachen, Deutſch⸗ 
land hat bis jetzt nur Sachen der Nützlichkeit gearbei⸗ 
tet. Aber es lernt jeden Tag dieſen Gegenſtand des 
Nutzens zu verzieren. In der Mechanik hat es Nichts 
erfunden, Nichts vervollkommnet, es ahmt hierin nach; 
aber es ahmt gut nach, und der Bau der Locomotiven 
in den Fabriken zu Berlin wird, wie man ſagt, mit 


enthält folgende Würdigung der großen deutſchen] Recht geſchätzt.“ 


leſiſcher Nouvellen Courier. 


| beſetzt, fo daß jene Herren zufriedener mit ihrem hieſi⸗ 
anuar. (Muſikaliſches.) gen Erfolge fein können, als die meiſten Virtuoſen, 


Mit dem Beginne des Monats haben ſich die Con⸗ 


welche feit lange Breslau beſucht haben. Uedrigens 
trug der Violoncelliſt, was die Wirkung auf das Pu⸗ 


blikum betrifft, den Sieg über den Klavierſpieler davon. philoſophiſchen Inhalts, ſich an den 


— Die Concurrenz zu vermeiden, hat ein Pianiſt aus 
Dänemark, Willmers, der gleichzeitig hier eingetroffen 
war, ſeinen Plan, hier öffentlich aufzutreten, aufgegeben, 
und iſt nach Wien gereiſt. Für die laufende Woche 
iſt in der That aber dieſe Concurrenz beträchtlich. Den 
Anfang hat der Sänger Kraus aus London gemacht, 
dann folgt das dritte diesjährige Concert des akade⸗ 
miſchen Muſikvereins, dann eines des Violiniſten Her⸗ 
= aus Wien, — beinahe zu viel von Euterpens 
aben! 


* 


Breslau, 14. Januar. (Wiſſenſchaftliches. 
In den beiden letzten ee des 5 — 
lichen Vereins wurden Vorträge 
Röpell und Braniß gehalten, wovon der zweite, 

ö erſten, den hiſto⸗ 
riſchen, anſchloß. Röpells Vertrag behandelte —.— 
die Rückkehr der Bourdons auf den franzöſiſchen Thron. 
Der überſichtlichen Darſtellung der mit jenem Exeigniſſe 
verbundenen geſchichtlichen Thatſachen gewidmet, ſchloß 
er mit einer allgemeinen Thefis, daß nämlich die Ger 
ſchichte ebenſowenig jemals ſtill ſtehe, als rückwärts 
ſchreite, daß vielmehr 
Einzelne den Fortſchritt hindern zu können vermeinen. 

Fortsetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage, - 


von den Herren 


ſie auch dann fortſchreite, wo 


N 
ö 
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Beilage zu N 12 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


(Fortſetzung.) 


Mittwoch den 15. Januar 1845. 


Hieran knüpfte Braniß feinen Vortrag am 12., der 8. Januar. — Wit find, in einem Winkel Schlesiens 


don dem philoſophiſchen Begriffe 
ortſchrittes handelte. Er bekämpfte 
das conſervative und progreffive 


als Gegenſätze ſich verhielten, vielmehr ſei das letztre recht friedlich bei 
weiches uns veranlaßt, in wichtigen Sachen auch unſere 


Nothwendig in dem erſten enthalten, indem nichts Les 
diges anderes als dadurch, daß es ſich organiſch 
ſortbilde, alſo fortſchreite, zu conſerviten ſel. In Be⸗ 
zug auf geſchichtliche Ereigniſſe werde dies durch das 
ent zu Stande gebracht, das nicht ſowohl als Na⸗ 
Uranlage, denn als Geſchichtsbegabung aufzufaſſen ſei. 
er Sieg des Geiſtes über die Natur bedingt den po⸗ 
ſchen Fortſchritt, welcher in den Ereigniſſen der Ge: 
genwart beſonders an dem Umſtande erkannt wurde, 
daß in dem einzelnen Bürger des Staats ſich das 
Bewußtſein, wie er ſelbſt als organiſches Glied deſſel⸗ 
den zur geſammten Fortbildung zu wirken habe, immer 
mehr herausarbeite. — Am 11. d. eröffnete Herr 
Dr. Neumann feine öffentlichen Vorleſungen über 
»phufifche Erziehung“ im Verſammlungsſaale der ſchle⸗ 
Geſellſchaft. Es hatten ſich etwa 60 Zuhörer, 

amen und Herren, eingefunden. Der Vortragende 
ging in der Einleitung von der mißlichen Stellung 
aus, in welche die Medizin durch den Umſtand gera⸗ 
then ſei, daß das Publikum ſelbſt das Richteramt in 
reitſachen der Wiſſenſchaft übernehme. Indem er 
as allgemeine Thema ſeiner Vorträge nun aus dem 
dermehrten Intereſſe an Naturwiſſenſchaften, und da⸗ 


mit zuſammenhängender Erkenntniß von der Bedeutung 


menſchlichen Leiblichkeit für den Geiſt rechtfertigte, 
ding er zur Begründung feiner Unterſuchungen auf eine 
arlegung der weſentlichſten Grundſaͤtze der Phyſiolo⸗ 
die über. f 
Breslau. Der Referendarius v. Ernſt iſt zum 
Ob.⸗Eds.⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor, die Regierungs⸗Secretarien 
Pavel, Schor und Bree ſind in die erſte Beamten⸗ 
Klaſſe gerückt, und die bisherigen Militair⸗Supernume⸗ 
darien Denzin, Hoffmann und Handlos find zu 
Reglerungs⸗Secretarien befördert worden. Der Diako⸗ 
nus Gubalke in Steinau als Paſtor der vereinigten 
drei Parochien Frauenhayn⸗Hünern⸗Heydau, Ohlauer 
Kreiſes; die Candidaten des evangeliſchen Predigtamts 
Hoffmann als Paſtor in Zedlitz, Steinauer Kreiſes; 
Uttmann als Paſtor⸗ Sudſtitut cum spe succe- 


dendi in Maſſel, Trebnitzer Kreiſes, und Alers als] den 


Paſtor in Neurode. In Canth wurde der Apotheker 
Schönborn; in Landeck der Pfefferküchler Simon, 


beide als undeſoldete Rathmänner; in Brieg der Raths⸗ 


herr Kaufmann Kuhnrath anderweitig, und der Kauf⸗ 
mann Schärff als folder neu gewählt, ſämmtlich auf 
6 Jahre beſtätigt. Der Rittergutsbeſizer Puſchmann 
auf Maßliſchhammer, Trebnitzer Kreiſes, iſt als Polizei⸗ 
Diſtrikts⸗Commiſſarius beſtätigt worden. 

Der Kaufmann Julius Berger hierſelbſt hat die 
ſeit dem 26. Juni 1843 verwaltete Haupt⸗Agentur der 
Berliner Feuerverſicherungs⸗ Anſtalt niedergelegt und ift 
dagegen als Haupt⸗Agent der Magdeburger Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft beſtätigt worden. 

Der königl. Kreisbote Wilhelm Scholz zu Neu⸗ 
markt hat 50 Jahre im Militair und Civil zur Zu⸗ 
friedenheit gedient und ist feiner Verdienſtlichkeit wegen 
mit einem Allethöchſten Geſchenke von 50 Rthlrn. be⸗ 
gnadigt worden. 

Ein ähnlicher Unfall, wie neulich bei der Cavallerie⸗ 
Caſerne, fand an einem der nebligen Tage der vorigen 
Woche an der Klarenmühle ſtatt. Ein Droſchkenfüh⸗ 
wer, der einen Paſſagier nach der Bleiche fahren ſollte, 
verfehlte im Nebel den Weg, und ſtürzte mit Pferd 
und Wagen in die glücklicherweiſe zugefrorene Oder. 
Nur die Droſchke ſelbſt hat bei dem bedenklichen Sturze 
eine bedeutende Beſchädigung erlitten. (Bresl. Beob.) 

Liegnitz, 8. Januar. — Der Regierungs-Affeffor 
Friedrich Eduard Espagne, bisher in Poſen, iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das hieſige Regierungs⸗Collegium verſetzt 
worden. h 

Bon der hiefigen königl. Regierung find beftätigt wor⸗ 
den: der zeitherige Schuladjuvant Herrmann Ludwig 
Mühle, als Schullehrer zu Zeiſſig und Mauckendorf im 
Kreiſe Hoyerswerda; der zeitherige anderweit wiederum 
gewählte Rathmann rich Trapp zu Schömberg, als 
Rathmann daſelbſt; und der Handelsmann Heinrich 
Schmidt zu Schömberg, als Rathmann daſelbſt. 

Der Apotheker Rögner zu Schönau hat die Agentur: 
Geſchäfte der Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Boruſſia“ 
dom Iſten v. M. ab niedergelegt. i 

Dem Kaufmann C. A. Fensky in Grünberg iſt zur 

einer Spezial⸗Agentur für die Geft 


Uebernahme N chäfte der 
Leipziger Brandverſicherungs⸗Bank für Deutſchland, die 
Genehmigung ertheilt worden. 


‚eigen keformatoriſchen Bewegungen zu Schneidemüpl, 


des geſchichtlichen wohnend, von Vielen fo verkannt, daß man glaubt, bei 
den Irrthum, daß uns höre alle Civiliſation auf. Dem ift aber nicht fo, 
Prinzip zu einander und wir wollen es 


zeigen, daß auch uns, obgleich wir 
55 wohnen, ein Gefühl drängt, 


Stimme mit abzugeben. Doch ſoll dieſe ſich weniger 
auf eine Beſchreibung unferer äußern Zustände, mit de: 
nen es recht gut geht, einlaſſen, ſondern die der geiſti⸗ 
gen, wie es die Zeit fordert, betreffen. Denn dieſe find 
es in jeder Beziehung, und die religiöfen Zeitfragen ins⸗ 
befondere, welche auch bier die denkenden Köpfe beichäf: 
tigen. Da gilt es, Uebelſtände aufzudecken, Rath zu 
geben, zu ermuntern und den Zeitregungen zu folgen, die 
jetzt ſtürmiſcher als je rufen: es werde Licht! Zum 
Fortschritte gehört aber, daß ſich jeder beſondere Theil in 


den ihm zukommenden Grenzen des Fortſchrittes be 


wege, und keiner zurückbleibe. Jeder muß eben ſo ſelbſt⸗ 
ſtändig Leben zeigen, als er ſich ziehen läßt. Das iſt 


aber unſere ſchwache Seite, daß das Volk bei uns einer 


ſolchen Selbſtſtändigkeit noch lange nicht fähig iſt. Zu 
groß iſt noch der Abſtand zwiſchen dem Gedildeten und 
dem gemeinen Manne. Von den großen Zeitintereſſen 
wird der Letztere weniger berührt als es fein follte. Er 
nimmt zwar an beſtimmten Begebenheiten Theil, geht 
er aber auch mit einer neuen Erſcheinung fort, fo ge: 
ſchieht es faſt immer noch allein zufolge des Aberglau⸗ 
dens: und dann nimmt bei ihm der Fanatismus fo 
überhand, wie ihn kaum ſeine Meiſter beſitzen. Weni⸗ 
ger erſcheint das andere Extrem, der Unglaube und die 
Frivolität, wegen der größern Spannung der Seite des 
Gefühls als der des Verſtandes. Der Grund des Uebels 
liegt nun in Vielem, beſonders aber auch darin mit, 
daß die Schulen hier noch nicht das Ihrige thun kön⸗ 
nen, damit die weitere Bildung des Volkes außer der 
Schule Geistlichen und andern tüchtigen Männern leich⸗ 
ter würde. Sie können es aber aus doppelten Rüd: 
ſichten nicht; einmal, weil die äußern Umſtände des ge⸗ 
meinen Mannes, beſonders da, wo er noch robotpflich⸗ 
tig iſt, ihn oft nöthigen, die Kinder der Schule zu ent⸗ 
ziehen, andererſeits er wohl im Sommer die abgebärte- 
ten Kleinen zur Schule ſchicken könnte, der Winter ihm 
aber dies verbietet. Der gemeine Mann bedarf wenig 
und hat ſaſt immer was er bedarf, da es hier noch an 
arbeitenden Kräften mangelt. Er würde aber mehr ha⸗ 
können, wüßte er es durch intellektuelle Fähigkeiten 
zu gewinnen. Er iſt immer noch zu ſehr Menſch des 
Augenblicks, ohne an bie Zukunft, an feine weitern Bes 
duͤrfniſſe zu denken; er iſt zu dumm, um ſeine Vortheile zu 
benutzen, auch oftmals halsſtartig bei ſalſchem Plane, 
und wenn er nachgeben ſieht. Wenn die äußere Noth 
alſo unwillkührlich oft dadurch herbeigeführt wird, und 
dieſe vollends das geiſtige Gedeihen hindert, fo verdienen 
Handlungen, welche zur Linderung des erſtern geſchehen, 
um fo mehr der öſſentlichen Erwähnung, je mehr ſie 
den Fortſchritt des andern hierbei dezwecken. Dankens⸗ 
werthe Anerkennung den für das Volkswohl beſorgten 
Menſchenſreunden! Ganz beſonders den Männern hier, 
die, freilich noch als einzelne Erſcheinungen daſtehend, 
ſorgend für Kirche und Schule thätig ſind, und die, 
wir derſchweigen noch ihre Namen, ſich ihre Weih⸗ 
nachtsfreude ſelbſt zu dem erhebendſten Genuſſe dadurch 
machen, daß fie Noth lindern, Armen geben, dürftige 
Kinder bekleiden. Wenn ſo mittelbar der Geiſt geför- 
dert wird, ſo regt er ſich auch unmittelbar in der Mehr⸗ 
zahl der Gebildetern, wie Katholiken fo Proteſtanten. 
Die Zeitfragen berühren ſie mit unwiderſtehlicher Ges 
walt. Gerade der gebildete Mittelſtand iſt es, der hier 
keineswegs von dem ſchrecklichen Indifferentismus befal⸗ 
len iſt, doch aber auch in ſeinen Regungen nicht über⸗ 
greift. Der Friede unter den Confeſſionen wird durch 
die voczügliche Anregung der evangeliſchen Geiſtlichkeit 
befördert, und durch das freundliche Entgegenkommen 
der katholiſchen nicht geſtört. Iſt auch an den Gren⸗ 
zen bisweilen der fanatiſche Eifer, beſonders in Sache 
der Branntweinangelegenheit hervorgetreten, ſo erſchien 
er doch nur ſehr ſchwach, da er keinen Grund in ſich 
ſelbſt hatte, ſondern, aus blinder Nachahmerei hervorge⸗ 
gangen, minder gefährlich wurde. Schon vor einiger 
Zeit geſchahen im Gebiete der evangeliſchen Kirche Re: 


gungen von Seiten der Altlutheraner. Sie haben aber | 9 


keine Störungen hervorbringen können, ſondern ver: 
ſchwinden, da ſie ſich nur unter dem Volke hielten, die 


derliegt. Denn auch hier tritt das 
keit im Geiſte mit Aufgebung gewiſſer Formen und dem 
Hineilen zur Vollendung hervor. Und wie ſehr dieſes 
Streben auch unter hieſigen Katholiken bemerkbar iR, 
davon Zeugen feit dem heroiſchen Auftreten des Vor⸗ 
kämpfers des freien Katholicismus, und ſeit den mäch⸗ 


e Pitſchen und Umgegend, Kreutzburger Kreis, 


W Ihelmsdahn ‚KofeisDrerberg) Zuſ.⸗ Gd. v. C. 
Anſtiſter ihr Augenmerk jetzt wo anders hin gerichtet 3 Br 
I haben, und die Richtung in ſich ſelbſt entkräftet danie⸗ f 
Streben nach Einig⸗ 


und den Stimmen aus ganz Deutſchland, die frei ge: 
wordenen Zungen und entlaſteten Herzen aller Denken⸗ 
den hierſelbſt. Sie bekennen es laut und übereinſtim⸗ 
mend mit den vielen freifinnigen Männern, die aus 
Oberſchleſien ſchon gesprochen haben, daß auch fie 
ſich bereitwillig und mit voller Ueberzeugung 
auer zeitgemäßen Reform anſchließen werden. 
Tod iſt alſo nicht, wo auch Ungunft der Ver⸗ 
hältniffe waltet. Möchte Oberſchleſien immer lebendiger 
warden. Das ſlaviſche Element, vorherrſchend noch in 
feinee Rauheit, geneigt aber zum Annehmen des Guten, 
was ihm vernünftig und behutſam geboten wird, iſt 
zwar langfam, aber ſicher zu kultiviten. Die Mäßig⸗ 
keitsſache hat katholiſcher Seits in ihrer ſtrengſten Form, 
durch Aufbieten der furchtdarſten Kräfte, proteſtantiſcher 
Seits aber durch die Erziehung der Erwachſenen, durch 
Seelſorge und Predigt des Evangeliums in aller Liebe 
und Milde und durch die forgfäti 
Kinder in der Schule bedeutende 


differenz dem Treiben der Welt zu, gleichgülti > 
Gott und Teufel, gegen das Erhebende wie iedri⸗ 
gende, zeigten Andere, ſtatt allzugroßer Menſchenfurcht, 
mehr Freimuth, reichten ſich die, ſo für das Wohl der 
Menſchheit erglühen, und aus der alten Knechtſchaft des 
Geiſtes zur Freiheit wahrer Menſchen⸗ und Gotteskinder 
erwachen, einträchtiglicher die Hände und zögen die noch 
Unmündigen alſo nach ſich, dächten endlich die, ſo im⸗ 
mer „mendax, mala bestia, venter edax“ find, 
nur ein Bischen an ſich, dann würde auch hier der 
gleiche Fortſchritt mit der Welt offenbar und Allen die 
geziemende Anerkennung zu Theil werden. 


— 


Patſchkau, 12. Januar. — Von dem den Stadt: 
verordneten in der Sitzung am 7ten vorgelegten ab⸗ 
ſchrifteichen Beſcheide der königl. Hochlöblichen Regie⸗ 
rung zu Breslau vom 21ſten v. M. nach welchem ge⸗ 
dachte Behörde das Unternehmen eines Chauſſeebaues 
von Strehlen über Münſterberg nach Patſchkau für fehr 
wünſchenswerth erachtet, und ihre möglichſte Befürwor⸗ 
tung zu einer angemeſſenen Beihülfe aus Staatsfonds 
gütigft zuſichert, iſt erfreulich Kenntniß genommen. 
Zunächſt dürfte ein oberflächlicher Koſtenanſchlag auf⸗ 
genommen werden. — Die Einwohnerzahl der Stadt 
und Vorſtadt iſt mit 3787 angegeben, während ſolche 
1843 mit 3762 bezeichnet war. 


— — — 


Roſenberg. Im Intereſſe unſerer geehrten Büͤr⸗ 
gerſchaft halten wir uns verpflichtet, die Mittheilung zu 
machen, daß ſeitens unſeres Magiſtrats daran gearbeitet 
wird, bei den höhern Behörden eine Bittſchriſt dahin 
einzureichen, daß unſerer Stadt eine Abtheilung Militär 
zu Theil werde. 


22 „ ³˙ 
Logo grp ph. 
Ein Ding das man zerhackt, das man zerkeilt, 
Wird unverweilt 


Zum Dichter, ohne Kopf, und nebenher 
Blind wie Homer. 2 85 
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Ac tien Courſe. 
Breslau, vom 14. Januat. 
Bei ziemlichem Verkehr haben die meiften Eiſendahnactien 
heute ungefähr die geſtrigen Preiſe behauptet. 
Oderchleſ. Lit. A. 4% p. C. 120 Br. Prior. 103 ½ Br. 
Oberſchl. Lid. B. 4% p. C. 110 Br. 
Ber eee erb 4% p. C. abgeſt. 111% 
ez. u, Br. 
dito dito dito Priorit. 102 Br. n 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln- Mind. Zuf.: Sch. 105% u. % bez. 
. Zuſ.⸗ Sch. 68 
to 


u 
5. 
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Sberſchleſiſche Eiſenbahn. . f e , 
Krakau Oberſcheſſſche Eisenbahn. aaa srcci. 


’ : \ 8 43. Eine Etagere mit goldnen Säulen. 
istelbaren Verbindung der Warſchauer Bahn mit der 
0 1 D e eee ne rakau veranl — mit der 


44. Ein achtes Umfchlagsrug. (Hauptgewinn). 
= kau 5 den re e vorläufige Vereinbarung zu treffen 14 6 (er fofern 12 2 ar u lt grünen 
nigli olniſchen Regierung ein ’ welcher, läſer 
Fr e Beh ai Biugesin adler wi, ent unmittelbare Beg 1 K dee eee 
beider Babnen beweikſtelligt r 17. Eine grote japaniſche Bouillontafle. 
Bei den für a Verkehrs vertu niſſe der Krakau Pberſchleſiſchen Bahn hiergus ent 48. 8 2 
ringenden underkennbaten, Stan haben wir die Feſtaellung der techniſchen Aus führ⸗ 15 | 
arkeit dieſer projectirten Richtung, ſowie eine Veranfd,lagung der Koſten veranlaßt. 
Da indeſſen dieſelde von dem urſprünglichen Baynprojekte in Beziehung auf den den 
‚Shrzanow..bis zur oberſchleſiſchen Grenze belegenen Theil der Bahn abweicht, fo laden wu 
die! Herren Wes zu einer auf 5 ur \ 
$ * „Februar d,. * Vormittags 10 uhr im Bahnhofe zu 
„Krakau anberaumten General⸗Verſammlun 
0 10 ein, um nach Vorlage der betreffenden Pläne und Kot, Anſclüge zu dane 
) od die urſprünglich projectirte Bahnlinie beibehalten, oder welche Veränderung derſelben 
zur Bewirkung einer unmittelbaren Verbindung mit der Warſchauer Bahn gegeben |ö in S N 
werden ſolle; ſich entſcheiden follte 00 82 Wege 90 
ann abe erſammlung für die letztere Alternative entſcheiden „00. Eine ockſcheere. 
2 e für die Ausführung der Bahn in der veränderten und 61. Ein eleganter Blumenhalter. 
muthmaßlich um eine Meile zu verlän ernden Richtung feſtzuſtellen, und inſoweit 62. Eine ſpaniſche Wand. 
Efe das urfprüngliche Anlagekapital Überfteigt, zugleich die Art und Weiſe der 63. Ein Secretair in Maroquin⸗Jutterat. 
Beſchaffung des Mebrbetrages zu beschließen. KR . 64, Eine Platmenage mit grünen Gläfern, 
Mit Bezug auf 5. 27 des Statutes bemerken wir, daß nur diejenigen Actionaire der 65. Ein Spigenkragen. 
erſammlung beiwohnen können, welche fpäteftens die Quittungsbogen entweder bis zum 66. Eine große Taſſe von Cryſtall. 
8. ebruar C. in dem Bureau der Geſellſchaft zu Breslau (in dem Ditectorial⸗Gebäude der67. Ein geldnes Armband. 
Bist (8. Eine Herren⸗Toilette. 
69, Ein großes ſchwarzſeidenes umſchlagetu - 
70. Ein weiß geſticktes Kleid. 
71. Eine grüne Epheu⸗Ampel. f 
72. Ein Kleid von Mousselin de Laine. 
73. Eine Schreib⸗Mappe. 
74. Ein Collier. 
Verſamm'ung. 75. Ein Porcellan⸗Handleuchter. 
Abweſende können ſich nach $. 28 des Statutes mittelſt schriftlicher Vollmacht durch 76. Ein blauer Fußteppicht 
einen aus der Zahl der übrigen Actionaire gewählten Bevollmächtigten vertreten laſſen, 77. Ein Fächer von Elfenbein. 
welcher die Legitimation ſeines Machtgebers auf gleiche Weiſe durch Production der Quit⸗ 78. Eine ſeidene Schürze. { 
tungsbogen zu führen hat. 79, Ein vollſtändiges japaniſches Theeſervice. 
Breslau und Krakau den 3. Januar 1845. 80. Ein ſeidner Sander . 
ö Das Directorium der Krakau » Oberſchleſiſchen Eiſenbahn- Li. Ein were an en 


Geſellſchaft verzierung. 


£ 12 En Biene 1 
1 in Wiener Kober. 
* Niederſchleſiſche Zucker ⸗ Raffinerie. . 85 — Bade ii 
Behufs mannigfacher Berathung in Betreff des Fortbeſtehens der Raffinerie, 80. Ein achtes Collier. 
ſoll eine General⸗Conferenz Sonnabend den 19. Februar a. C., Nachmittags 2 Uhr, * Eine giope Die 3 
im Lokale der Maffinerie ſtattfinden, zu welcher wir ſaͤmmtliche Herren Actionaire Ein n 5 
mit dem Bemerken einladen, daß die Ausbleibenden, den Beſchlüſſen der Anweſenden 
deipflichtend, erachtet werden. Glogau. den 11. Januar 1845. 8 
Die Direction der Niederſchleſiſchen Zucker⸗Raffinerie. 


im Wege der Licitation verkauft werden. 
uſtige werden daher hiermit eingeladen, ſich 
an gedachtem Tage, früh um 9 Uhr, dei dem 
daſigen Förſter einzufinden. 
Breszau den 8. Januar 1845. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗ und Öko: 


nomie⸗ Deputation. 


49. Ein Käſtchen. 

50, Eine ſeidene Schürze. 

51. Ein paar plattirte Leuchter. 

52. Ein geſticktes Taschentuch. 

53. Eine große Tiſchlampe, von Bronce, 
51. Ein rothſammtner Uhrhalter, 

55. Eine Schmuckſchaale von Porzellan. 
30. Ein paar ächte Ohrringe. 

57. Ein weißes geſticktes Mullkleid. 

58. Ein Schüdpart⸗Käſtchen. 


a) der Aaufma ann Johann Sedlaczek zu 
Tarnowitz, V j 
N a aters Bruders Sohn des 
b) die fie 1 . 
a tn 
riederike, Emil, Ad Heinrich 
ſe ine, Emilie, Auer Jo⸗ 
als Abkömmlinge von einer Tochter des 
Vaters Bruders des Erblaſſers. 1 
Außer dieſen Erben ſollen noch andere Ber: 
wandte aus der zuletzt gedachten Linie vor⸗ 
Burn Dean en 
oh. itting, Euſabeth Schitt 
verehel. Delta Babette Schittinz 


foigte er 10 5 jeder Actionalr ein von ihm unterſchriebenes Verzeichniß der Nummern 

„Gleichzeitig muß jedi pes t letzt erwahnten Nachkommen des Franz Sa 
laczek hierdurch aufgefordert, binnen 9 Mo: 
naten, ſpäteſtens aber in dem auf 


den 17. April 1845 um 10 uhr 


Erbe alle ihre Handlungen und Dis poſitionen 
anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, von 
ihnen weder Rechnungslegung, noch Erſatz der 
gehobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſon⸗ 
dern ſich m mit dem, was alsdann noc 
von der Erbſchaft vorhanden wäre, zu begnü« 
gen verbunden ſein ſoll. 
Breslau den 15. Juni 1844. 


Bisthums⸗Kapſtular⸗Vicariat⸗Amt, 


Auction. 
Der Reft der zur Kaufmann Wenzel ſchen 
„ 


Bi Be 
89, Ein großer Tabakkaſten von vergoldeter 


Bronze. 5 
90. Ein kleines Notizbuch. 
91. Ein Spigenkragen. 
Ein Roccoco⸗Blumennapf von Porzellain. 


n an j 5 93. Ei icktes Batiſttuch. 
Entbindungs⸗ Anzei ge. Theater⸗Repertoire 94. Ein 55 von — de Laine. 
96. 


Die beut erfolgte, glückliche Entbindung Mittwoch ben Löten, zum Benefiz für 
e „ eſunden Mäd⸗ Herrn 9 5 neu einſtudirt: „Der 95 


meiner lieben g 
ebenſt anzuzeigen Vampyr.“ Romantiſche Oper in 2 Akten. i 
lie W Eebich, Kaufmann. Muftk von Heine. Warſchber. Mad. Ko efer . ai en ee ee 223 
Sitettau den 18. Januar 1845, Waleina. 90. Gin Fächer Banblungenitenflien nnd ved e 
; 1 - 5 Donnerſtag den Löten: „Gebrüder Foſter,“ 100. Ein geſticktes Caſchentuch. werden am 1 
Entbindungs = Anzeige. oder „das Glück mit feinen Launen.“ Cha:| 3. Februar d. J., Vormitt. yon 


Die heute früh um 6% uhr erfolgte, glück- rakter⸗Gemalde aus dem 15ten Jahrhundert 
liche Entbindung meiner Frau von einem ge⸗ in 5 Akten, nach einem engliſchen Plane von 
ſunden Mädchen zeige ich hiermit 1. 1846. Dr, Töpfer, Thomas Beier, Herr Paul, 
gebenſt an. Bu 5 Air N 0 vom Theater an der Wien, a Gaſt. 

uſtav 1 - nz EISEN 
Beamter an der Zuder-Raffinerie. Montag den 20. Januar 
— Todes⸗Auzeige findet der für dieſes Jahr feſtgeſeste 
Den Schleſichen Jerſtperein raubte ber maskirte und unmaskirte Ball 
Tod am Ilten d. plöslich eines feiner eifrig⸗ eater 
ſten Mitglieder, den Köniel Overförſter Ba⸗ ſtatt. Der Einnittöpreis iſt 1 Rtr. 10 Sgr. 
ron v. Rottenberg, in Schöneiche. für die Perſon. Zugleich mit dem Eintritis⸗ 
IJInnig betrauern feine Vereinsgenoſſen die⸗ Billet wird ein eos ausgegeben zu der wäh: 
ſen groben Verluſt. rend des Balles ſtattfindenden 8 
Frieden ſeiner Aſche! von & n, deren Verzeichn 
v. Pannewitz. hier folgt. 

Todes⸗Anzeige. i Ueber der en 

Nach mehrjähriger Krankheit chlief heut 1. Ein Mazeopa⸗Sha 
ine 8 Uhr zu Breslau Ar einem beſ⸗ 2. Eine Pendel uhr wit Glasglocke. 
ſeren Leben, der Heer Friedrich Wil ke, Mes 3. Eine große Bronze⸗Tiſchlampe. 
giſtrator ih — 1 en der — 4. Ein 7 liſcher ee 
chleſiſch⸗ „ geweſe 
| ze 

8 
9 


Den geehrten Mitgliedern des privilegirten 10—12 is ee von 
Handlungsdiener⸗Inſtituts machen wir hier: z— hr, 

mit die ergebene Anzeige, daß die Vorleſung 

für dieſe Woche von heute auf künftigen 
Sonnabend den 18. c, verlegt worden 
iſt, an welchem Tage Herr Dr. Schweitzer 
einen literariſchen Vortrag halten wird. An⸗ 
fang deſſelben wie Mittwoch. 

Die Vorſteher. 


Jauer den 4. Januer 1845, : 
Königl. Lands u) Stadtgerit 


r dieſe Woche findet der am Mitt: 
l che e Vortrag, Donner⸗ und Boden zum gewerbsmäßigen Betriebe 
ſtag den 16. Januar, ſtatt. 2 17 
Das Comite des iſraelitiſchen Hand⸗ 
lungsdiener⸗Inſtituts. 
e eee 
— — 
Bekanntmachung. 
Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Schiffer 
Friedr. Samuel Koſchel gehörigen, hier eben: 
den Oderkähne III. Ro. 708 und Kl No. 42. 
ſollen aus freier Hand verkauft werden, und 
iind die nähern Bedingungen des Kaufd bei 
dem Vormunde des minderjährigen Gottlieb 
Arnold Adolph Koſch el, dem Schiſſerälteſten 
Daniel Wilhelm Piefke, zu erfragen. 
Breslau den 6. Januar 1845. 
Königl. Vormundſchaſts⸗Gericht. 


Widerſpruchsrecht zu 
gefordert werben:; Fra 1 por 
Wochen präckufivifcher Friſt bei dem un 

zeichneten Amte anzumelden, indem nach Ab⸗ 
lauf dieſes Zeitraums nicht welter auf Ein 


& n fi efted. 
Feuermerkrr bei der Gren Nrzillerte⸗ Fe ei Mate N 
wendungen geachtet, vielmehr 8 
9 


Dieſe betrübende und ſchmerz⸗ Eine große Aläbaſter⸗Vaſe. 
np at 8 allen feinen Freunden 8. Ein Threkaften von weißlakirtem Holz. 
und Bekannten zu ſtiller Theilnakme . Ein Leſepult. 

die Hinterbliebenen. 0. = suche. een mit Flaſche 
Breslau und Bunzlau den 12. Januar 1845. u. En acht gewirttes umtglagetuch. 
r Fodes⸗ Anzeige. 12. Ein großes japaniſches Flacon. 
Das geſtern Nachmittage um 2 uhr nach 13. Eine Paperaie. ea herbe 

en. danket erfolgte Dahin- 14. Ein golplakictes und gemaltes Zheebrett. 


Erteilung bei der Königl, Regierun 
tragt werden wird. j 
Neumarkt den 3. Januar 1345, 


Der Königl. Land 
S 2 — ir 


0 „ e l ee Rat! n 


einer langwierige l 15. Ein Album. Verkauf von Zinsgetreide. Das zu Gunzendorf unterm Walde aud 
Laden der ee e 1 18. in Porzellan⸗Leuchter. Zum Verkauf des von den Kämmerei Be Ae 2 Landſtraße ron Lowenberg 
Deuth, 6 17, i tern bieſiger Stadtgemeinde gelieferten Find: gen den Wunderzt 


ohanne Friede 
ey ae er und Freunden. 18. ip. D 


chen Kindern ter (he 195 
att beſonderer Meidung, mit der Bitte um ig. Eine rotbe Epdeu⸗Mmpel. 5 gehörende, ‚auf 0452 


Thaler asgeſchätz e, etzt 


kKilles Beileid, ergebenſt an i Lgetuch N n. „Gaſthof zum goldnen Fri 2 
1 die Hinterbliebenen. Mr Eine Jihad ige. 5 2 6 a Maaß. re Scäntuug mie ET mean 
Rotibor den 13. Januar 1845. 22. Ein großer roſa Keich⸗ Pokal. haben wir auf „Tanzſag und Kegelbahn , fol auf den 


Tten Juli d. J. von früh 
ft ech auf ber ſin der Gerichts Be 2 ** Y 
in dem ſtädt Marſtak⸗ R ei zu bhaste 
„ i einen Termin anbe. verkauft werden. 2 
raumt. Die Verkaufs⸗Bedingungen find in] Die Taxe und der neueſte Hypottzekenſcheln 
unſerer Mathe dienerſtube einzufchen. find in der Kanzlei des Juflitiarii Schule 
Breslau den Teen Januer 1845. zu köwenberg einzuſebhen, 

hiesiger Haupt = und 


Y » een. ben 25. Januar e. Vormittags 
Im alten Theater zu Breslau 2. & engliſcher Patent: Peopfenser, 3 
heute Mittwoch den 15. Januar 27. Ein Marppe:-Zud, 

reße mimiſch⸗akrobatiſche 0e in 6026. Gin Kleid don Mousseling de Laine. 
Abibeilungen, mit neuen Abwechſele 41 das 7. Ein ſilbe nes Beſteck von 12 Paar Meſſern 
Näbere beſagen die Zettel. F. Prien . 1 a 1 L e 
— nn once 6 n br E 

Springer's Wintergarten, 20. Cine große 5 Bouidontaſſe. 


18 Kroll. . Eine ſeidene Schürze. N - Na 
le Mittewech den Iäten . M. Su. 35. Gin Rocco E er. 3 „mee DENE van Melune ag 
(als lens⸗Cencert. Anfang 3 Uhr. Entree 5 Eine lakirte und gemalte Frucchtſchaale. — Wein # Auctien n 
1 © Holz » Verkauf. Am 20ſten b. Mis. Vormitt, J ubr wird 
In dem Forſte des der biefigen 


a, 


° ? 0 Sgr. Ein Tollette 11 
für Richt: Abonnenten a Perſon 1 — 34. Ein & a a 
in 80 eee, binuerßraße de alkbofe zum Mautentran 


ten Freunden und Bekannten die 35. Ei 
e daß a meinen Wobnfig von Streh⸗ = ai ichen. 
len nach Stroppen verlegt habe. . Eine Rubluſchgale 


Kammerei 
ee, See in 20 Watt a fortaelegt. nen und Eiga e Ba 
4138 Ei t Spiegel⸗ en . 0 . HET? von Mami 
Stroppen den = er 1345, alas 6 Schreibzeug mi ai kieferne Baus und Brennholzer, gefänt, in Breslau den Laten Januar 1845. ne 
pratt. Arzt, Wundarzt un? Geburtshelfer. 39. Ein paar ächte Ohrringe. kooſen à 15 bis 40 Stämmen und in Klaf⸗ Mannig, i 


„Sub baſtatiens - Patent, 5 1b . 2 N > 4% 
aim Bat Er ag Ferdinand Bit, 
Buchhandlung für deutſche und aus läudiſche Literatur. 


e 
ſchatzt 342 25 Sgr., wi 
dufs — d a 9 RER * 
Breslan, Natibor, 
am Naſchmarkt No. 47. am großen Ning No. 3. 
— — —— — u. 4 2 


Beim Beginn des deuen Jahres erlaube ih 


mir meinen 


Journal⸗Leſezirkel 


ergebenſt zu empfehlen. Derſelbe umfaßt ge⸗ 
ö tig verſchiedene belle triſtiſche, ge: 
ehrte, wiſſeuſchaftliche und theolo⸗ 
iſche Journale. Neu erſcheinende, gediegene 
’ EB on he eh 
Im Verlage der Matth. Nie andlung in gen er- IE, Der Profpectus über dieſelben, ſowie 
3 ſo ag je, eee ee en bee. e . e Sen Dienſten. 
. reslau vorräthig bei dinan et, für Oberſchle i und: en 10 
Pirt'ſchen Buchhandlung ve Bat er, a in bei E. A. Stock 12 ur a de 


Dörle, V. A., der Findling zu Maria: Teoft- Eine Erzählu 
für die geſammte . — — für die reifere Jugend. 184% 
brosch. Mit einem Stahiſtich. Preis 10 Sgr. ln 


am 10. Februar 1845 Vorm. 
10 


r 
An unſerer Gerichtsſtelle zu Lobris nothwen⸗ 
dig ſubhaſtirt. 3 0 
Taxe und neueſter Hypotheken⸗Schein ſind 
in unſerer hieſigen Kanzellei einzuſehen. 
Jauer den 20, October 1844. ' 
Gcerichts⸗Amt der Herrſchaft Lobris. 


ww 2 
a Forſt⸗Revier Peifterwig follen 
Montags den 20. Januar, im Oderwalde: 
15 Eichen, 80 Rüſtern und Weiß buchen, 
0 Linden und 5 Erlen; 
Dienstags den 21. Januar, im Belauf Bod⸗ 
land: 100 Kiefern: und Fichten⸗Bauhölzer 
don 9 Uhr ab an Ort und Stelle meiſtbietend 
derkauft werden. ö 
Kaufliebhaber wollen ſich gedachte Tage bei 
der Lindenfähre und im Förſter⸗Etabliſſement 
zu Bodland vor 9 Uhr einfinden, und wird 


Die bie 3 N 
x Iſten Februar e. 
0 aged ins auf 


friedrich Wilh.⸗Nord⸗ 
hn⸗Actien 


Br * 
Findling iſt ein junger Graf von Rechberg; dieſer und ſein Vater ſind die Haupthelden von 8 yt. beſorgt ge 
g zn aber nicht in Luſt 5 bac kabel de Erzählung ihren Endpunkt, A . { 7 7 Pronifion 


— wean Adolph Goldſchmi 
Dorle, B. A., das Namensfeſt und der junge Savoyard | „Goldſchmidt, 


nur bemerkt, daß Zahlung an den anweſenden Zwei Erzählungen für die edlere Leſewelt, vorzüglich für die reifere Jugend. 9 N 

kann . Tage en A verdeſſerte Auflage. Mit einem Stahlſtich. Preis 10 Sgr. 974 ene an, el * Ibuoſchens⸗ 

Rendantur Sheidelwig erfolgen muß. Deſſen, der Schutzgeiſt der Familie Schönenbach, oder der Segen guter En pi Fr Kinder meiner * 
x 5 e er⸗ 


! © ih mir 
gebene Anzeige, daß ich vo 
dereit ſein werde, Selige Au * * 
und Aufſicht zu nehmen. K 
i ler w er 
Kerri Uf für die Aufnahme e 
detten⸗Korps vorbereitet. Der Untecricht und 


Peiſterwitz den 12. Januar 1845. 

Der Königl. Obetförſter. 
Auction. 

Am 16ten d. M. Vorm. 9 Uhr und Nach⸗ 
mittag 2 Uhr DR im Auctionsgelaſſe, 
Breiteſtraße No. 42, verſchiedene Effekten, als: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
bein, wobei gute von Kirſchbaum, zwei 
eiferne Oefen und ein Flügel⸗Inſtrument 
Öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den Alten Januar 1845. 


Kinderzucht. Eine Erzählung für die reifere Jugend, Zweite ſehr ver beſſerte 
Auflage. Mit einem Stahiſtich. Preis 7 Sge. a! | 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau ift vorräthig, für Oberfchlefien in der Hirt: 
ſchen Buchhandlung zu Hatibor. für Krotoſchin bei E. A. Stock: N f 
J. A. Fr. Schmidt (Disc, und Adjunct zu Ilmenau) der kleine 


5 
ausgärtner, 
oder kurze Anleitung, Blumen und Slerpflanzen ſowohl im Hausgärtchen, als vor 
den Fenſtern und in Zimmern zu ziehen. Eine gedrängte, ader moͤglichſt vollſtän⸗ 
dige Ueberſicht aller bei der Gärtnerei nöthigen Vorkenntniſſe, Arbeiten und Vor⸗ 


theile. Nebſt Belehrung über das Anlegen der Erdkaͤſten und Glashäuſer vor den 


don denen drei durch das Gymna 4 

die Univerfität borgebüdet lab, um und 
Auf efwanige Anfragen werde ich mit Ver⸗ 

gnügen die nähern Bedingungen mittheilen. 
Ohlau den 12. Januar 1845. 


9 ; en] 
Man ni, Desen, Fenſtern; über das Durchwintern, die Erziehung aus Samen, das Abſenken, Ver⸗ Vorſteher 2 9 Privat⸗ 
Auction in 9 edeln, Umſetzen und Beſchneiden der Gewächſe; auch über Vertilgung ſchaͤdlicher Lehr Anſtack. 
2 ER Ka Inſekten, über die Behandlung der Obſtorangerie, über das Anlegen der Kartoffel 1 8 — 
fo . 3 und Champignonsbeete in Kellern, über die Erziehung eines Salats im Winter, Geſchäfts⸗Verlegung. 


mehrere gute Meubles und Hausgeräth öffent: 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Trebnitz den 11. Januar 1845. 
Vermöge Auftrags 
der Land: und Stadtgerichts⸗Actuarius 
Gerſtenberger. 


ö vortheilhaftes Anerbieten! 
f „ 3 Meilen von der 
ſchleſ. Grenze, 1 Meile nördlich von Czen⸗ 
ſtochau und an der nach Warſchau führenden 
Eiſenbahn ſollen 200 Hufen Acker, rheinl. j 
Maaß, Boden erſter Klaſſe, worunter eircaſ um mit wenigen Worten verſichern zu konnen, daß der Inhalt demſelben vollkommen ent: 
25 Hufen ſehr ſchöner, von einem Bach durch⸗ 
ſtrömter Wieſen, für den Preis von 1000 
poln. Gulden (166%, Rthlr. Preuß. Court.) 
für eine Hufe, an Coloniſten verkauft werden. 
Die Anbauer erhalten die Baumaterialien un⸗ 
entgeldlich, ein Obdach für den Anfang, die 
Aus ſaat für das erſte Jahr, find gänzlich frei 
von Frohndienſten, zahlen nur 10 Ktht, jähr⸗ 
lichen Zins für 1 Hufe und werden ihres Ei⸗ 
enthums auf jede Art verſichert. Nähere 

unft ertheilt ; 
D. Draub, Kand. d. Philof., 


Hiermit gebe ich mir die Ehre, meinen ver⸗ 
ehrten Abnehmern ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
mein Papiers und Schreibmaterialfen⸗Geſchaft 
von Schmiedebrücke No. 40 nach Schmiedebrücke 
No. 56, Ecke der Kupfer ſchmiedeſtraße, verlegt 
habe. Indem ich für das bisher genoſſene 
Vertrauen meinen pflichtmäßigen Dank abs 
ſtatte, e e ich von dieſer Veränderung ge: 
fälligft 3 nehmen und daſſelbe in meinem 
jetzigen Lokale erneuern zu wollen, und ver⸗ 
preche, mich durch die reellſte Bedienung, wie 
Bee geſchehen, deffelben fteta würdig zu ers 

Mit Hochachtung zeichnet ergebent 
G. Michalowiz. 


die Erzeugung grünender Vaſen, das Treiben der Zwiebelgewächſe u. detgl. mehr; 
ſowie auch mit einem vollſtändigen Gartenkalender, welcher die Pflege von meht 
als 1800 Pflanzenarten enthält und mit den nöthigen Regiſtern. Auch als Vor⸗ 
läufer des Treib⸗ und Frühgärtners. Fünfte verbefferte und vermehrte Auflage. 

Erſter Theil. Mit 10 erläuternden Abbildungen. 12. Geh. 20 Sgr. 


langer Zeit ein Lieblingsbüchtein der Gartenfreunde. Und dieſe neue A hat 
Verf. wieder mit der ihm eigenen Sorgfalt verbeſſert, aber der Alte schal g Bar 0 


welche wir hier fabriziren laſſen, haben wir 

2 5 N 8 — A Nieder bei Alexan⸗ 

Vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt — 81 e der, Roßmarkt⸗ und u Ecke Nr. 18 

4 N r Obe eſten in derſin Breslau et, welches wir mit Be⸗ 

Pirt'ſchen Buchhandlung in Natibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock; auch in 5 auf unſere Zeitungsannonce vom 13ten 
6 1 = v 4 an 


v. gen, 
reslau, grüne Baumbrücke No. 2 f Ku he 0 Weige 
2 er Er —— — Einmachekunſt des Obſtes und der Gartenfrüchte, das Trocknen dane fa. e Mrs 


Mehrere Dominiale zwiſchen Breslau, Lieg⸗ 
niz und Reichenbach gelegen, von 10 bis 
40,00 Rtlr. Einzahlung; desgleichen ſchöne 

ter von 4 bis 6 Huben, weiſet zum 
Bala nach, der — rd Ernſt 
Otto, in Canth Ring No. 95. 


Hausverkauf. 

Ein hierſelbſt auf der Hummerei belegenes 
Grundſtück, welches ſich namentlich für einen 
Wagenbauer, Böttcher oder einen andern Pro: 
feſſtoniſten, der viele Remiſen und fonftig: 
Raume bedarf, vorzüglich qualiſizirt, iſt preis: 
würdig zu verkaufen. Nähere Auskunft erfährı 
rn a mem 
tur⸗Co ir des Car 0 un 
Gabriel” in Breslan, Carlsſtraße 

v. 2 5 . 


NN N Nen * NoNnNK˙ UNNI 
uf dem Dani 
he 


Königl. niederl. Wirthſchafts⸗Amt. 2 


Gustav Adolph Störmer, 
Jagdgewehrfabrikant zu Herz⸗ 
berg am Harz, 


Funk, Werner, der Seelenfriede auf Religion und Vernunft begründet. für jedes bei ihm gefertigte Gewehr zu 
Zur Beförderung der wahren Religion. (Ein in jeder Hinſicht empfehlungs⸗ eder Zeit Garantie. Die Herren 
werthes Buch, was ſich durch Inhalt und Ausſtattung auszeichnet.) 195 kenner laden wir zum Kauf dieſer in der 
Seiten. 15 Sgr. That bewundernswerthen Waren biers 

Gratulationsbuch, oder 236 Neujahrs⸗, Geburts und Namens⸗ durch ergebenft ein. Die Preiſe find fo 
wünſche an Eltern, Großeltern und Lehrer. Zweite verbeſſerte Auflage. wie in der Fabrik. 

10 Sgr. Hübner u. Sohn, 
Ernſt in Quedlinburg. Ring No. 35 im 1. Stock, dicht an der 
| grünen Röhre. 


Masken⸗ Anzeige. 


Zu der bevorſtehenden Carnevalszei 
fehle ich nicht, An geebrten Publikum 25 
115 Abe 1 1 1 Mas ken⸗ 
arderobe, wie auch nach dem neueſten S 
Burnuſſe and Heng ug für Herren un Dan 


A 1 nium Oy as bei Lieg⸗ . 
A nit ſtehen circa 100 Stück zur Zucht % 
A taugliche Mutterſchafe zum Verkauf. 7 
W oN Hu 

Ein Paar fuſſiſche Geſchirre find bit zu 
ae Pin Wagenbauer RR 
Altbüßerſtraße No. 12 in Breslau. 

Das Dominium Roſchkowie, Kreuzburgen 
Kreises, bietet 7 bis 8000 Scheffel Kartoffeln 
zum Verkauf aus. 


Auf dem Dominium Neu⸗Stradam bei 
Polniich⸗Wartenberg, ſtehen funfzig Stück 
Maſtſchopſe zum Verkauf. 

Eine Fiſchbaude nebſt Gerechtigkeit iſt bil: 
lig zu a Naheres Eee, 


In der Buchhandlung S. Schletter, Albrechtsſtraße No. 5, find ſchön gebunden, 
zu niedrigen Preiſen vorräthig: 

Gebrüder Stolbergs Werke. 20 Bde., für 8 Mil; Joh. v. Müllers Werke. 40 Bde. 
. 8 Rıl; Raumers Hohenſtaufen, 6 Boe., f. 10 Rtl.; Rehms Geſchichte des Mittelalters, 
I Bde. (Top. 24 Mel), f. 10 Rit.; Couards Predigten, 5 Bde., f.5 Rtl.; Stunden der 
Andacht, 6 Bde, für 5 Rtl.; Bicks Gedichte, 1845, f. 1% Rtl.; Schuſters franzoͤſiſch und 
deutſches Worterbuch. 2 Bde. 1842. Sehr vollſtändig f. 3½ Rtl.; Bades helleniſche 
Dichikunſt. 5 Bde. 1838. f. 6 Rti. Verzeichniſſe des Lagers gratis, n 


Zur Annahme von Feuer ⸗ Verſicherungs + Anträgen für die Rheinpreufifche Preis 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Düſſeldorf empfiehlt ſich in Krotoſchin der 
Zen H. A. Selto, als Special⸗ Agent der Kreiſe Krotoſchin, Adelngu 
und Schildberg. a * i a 


Masken 115 Bann, 
asken⸗Verleiher un der⸗ 
Ohlauer Straße Ro. . 


Von ab tiſt meiner - 
ST 
Groß bierſelbſt nach der Sroveſchen We. 


Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß unſer bis Aſſocié A t tphal 
mit dem heutigen Tage aus dem von uns ſeit 10 80 ; Auguſt Weſtpha 


1 ren gemeinſchaftli ührt 
. ausfcheidet, und fomit "feine unterfhafe eh. beser beds beiente, "wirt ale bereits ange: 
Adolph Siſt ü t ſemmiliche Tetiba und Paifiva,. und fept das 0 unter kündigten Sorten bei Weitem an Gont 


* Eine ſaſt neus, Greipurige Brosch 


übertreffende Kaffee zu trinken. 


her FERNE 


balbgedeckt, iſt preismäßig zu verkaufen Fi W c j 
DE sss TIERE e ſt p al & Sit Wide In . ergma 
ö 25 2282885 für ſeine alleinige Rechnun in Art fort. Ti as „Neſtaurateur und Goſtwirth, 
Zar ine g ganz rt fort. Indem wir für das uns gemein ehen. Elk in Salt Beh. 


m ſter ſcholtluch geſchenkle Vertrauen verbindlich danken, bitt wir, daſſelbe unſerm Siſt auch 
Auswahl, ſowie ganz trockene und reine zoll. unter den neun 1 1845 bewahren 2 5 N . 57 — ge 
kieferne Gil und andere Sorten Nughölzer i vestau den I. Januar 1 5 u Mas enbällen 
N vertaufen bel Bebe, tand un W ice i Da" 252 a ſt We üp bat, | mpfichltifein Lager Wattons und Trikots 
ts I r e lab Si ſt. A. Zahn, Strumpfwürker, Kirchſtr. No. 16, 


Sböchſtintereſ fan t! 


Levit in Bromberg erſchien fo eben 
Bres 7 Schweidniger Straße No. 47, zu haben: 


Rechtfertigung meines Abfalles von der Nö⸗ 
miſchen Hofkirche, von Czerski, apoſtoliſch. 
fatholiſchem Prieſter in Schneidemühl — nebſt deſſen 
letzten Schreiben an das Hochw. General⸗Con⸗ 
ſiſtorium zu Poſen. Geheftet 5 Sgr. 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau, Schweidnitzer Straße No. 47, iſt wieder beit den N nicht nachſtehen. 


vorräthig: di ni 
die e 


2 An dere * 2 
katholiſche Geiſtlichkeit. 
. Ronge. 
8. Leipzig, Verlag von Reclam jun. Preis 5 Sgr. 


—— 


Lokal Veränderung. 


Zu Stephans hayn, Schweibniger Kreiſes, 


Meine Italieniſche Südfrucht Handlung habe ich von 
der Albrechtsſtraßßſe No. 37 in das von den H 
u. Sohn bisher innegehabte 
Röhrſeite) verlegt. 

Breslau den 13. Januar 1845. 


Mathias Erker. 


Geſchäfts Verkauf und Uebergabe. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden widme ich die Anzeige, wie ich unter heutigem Tage offen. Meldungen im Comtoir von S. Mi: 
1, jetzt Junkeraſtraße No. 30 befindliches litſch, Biſchofsnraße No. 12. 


mein vormals am Fiſchmarkt No. In . 
Waaren⸗Geſchäft an den Herrn W. Schiff käuflich überlaſſen, und demſelben gleichzeitig 
in Folge eingeholter Genehmigung die ſeit 17 Jahren geführte 


Haupt Nie der lage 

| von Dampf-Chocoladen 
der Fabrik J. F. Miethe in Potsdam 
für Schleſien, 


mit übergeben. Dankend für das wohlwollende Vertrauen, deſſen ich mich ſtets zu 
hatte, bitte ich, ſolches e e Nachfolger übertragen zu wollen. 


Breslau den 13. Januar 1 
L. Stegmann. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige habe ich 
D ae ehe bed 8 dende “> tedam 
1 9 . 0 
— abe fein, mie bie 


übernommen, und werde ich ſters 
gen en zu erwerben. 

W. Sch if f, 
Junkernſtraße Ro. 20. 


Die Wein⸗Moſtrich Fabrik 
C. F. Protzen 8 Comp. in Berlin, 


mit ihren N 


n 
allen Provinzia“⸗Hauptſtädten der Königl. Preuß. 
Monarchie 2 1 8 — Staaten, 
zeig ur enſt an, au errn Kaufmann a 
Strempel in Breslau, Fiſchmarkt No. 1, zum gold. Schlüſſel, 
N ihrer wirklich ſchönen, der Geſundheit höchſt zuträglichen Fabrikate 
€ u ha 
Der ſehr bedeutende Abſatz macht es möglich, dieſen Moſtrich, der durch ſeine außeror⸗ 
dentlich wohithätigen Einwirkungen auf die Verdauung und auf die Geſundheit überhaupt, 
als das Vorzüglichſte in dieſer Art von allen geehrten Abnehmern anerkannt wird, zu den 
ba agel ke 1 855 chen befindlichen 5 Gerten ſind folgend 
ie ein rten, en en 5 ende: i 
No. 1. Feinſter a Wein⸗Moſtrich, : Fl. x Sgr. mb find, um jede Verfäls 
. h i 8 5 2 s 


„ 2. FBriedrichsſtädter „ ſchung vorzubeugen, die Fla⸗ 

3 5 f N an) f R e der N Net 
3. 5 ollänb Wein. 5 . nen v un 
4. 5 8 * ** ae — dem Fabrikſiegel ver⸗ 


5. Berliner 5 s REN ſchloſſen. 

Der aa Verſuch wird den geehrten Abnehmern 1 * die Ueberzeugung geben, 
daß dies in wenigen Sorten beſtehende Fabrikat das Beſte iſt, was nur in dieſer Art ges 
liefert werden kann; denn nicht die vielen Sorten, durch allerlei Beimiſchungen hergeſtellt 
wie ſie manche Fabrikanten eingeführt haben, zeugen von der Güte des Moſtrichs, ſondern 
die Hauptſache iſt, wenn derſelbe zur Beförderung der Geſundheit dienen ſoll, daß er mög⸗ 
lichſt naturell hergeſtellt werde, und mögen baner häufig die Beimiſchungen zur Erzeugung 
vieler Sorten der Geſundheit ſehr nachträglich fein. 


Offene Viehpacht. Kalk ⸗ Anzeige. 

Zu Kroiſchwig, dicht bei Schweidnit, iſt die In der Kalkbrennerei zu Sadewitz bei Bern: 
T1177 ̃ ei, vn kat 5 Ana a gr 
e ehabte Viehpacht, e von ab ſtets 
ß 30 Nutzſtücken, vom 17, April o. ab ander: — — die Zone NH 
weit zu vergeben. 5 Sgr., zu haben. 

Sabewig den 14. Januar 1845. 

Büttner, 
Lieut. und Gutsbeſitzer. 
— — — — 


Offener Gärtnerpoften. 

t zu O » J. einen 
Ziergärtner, — And und Blumen 
ee darüber genügende Atteſte 


werden den Bauherren empfohlen; ſie lagern 
im 

theilt die 
Aus kunft. 


inner. 20 ’ 
400 Gtr. feiner e und 200 Str, 


„Nähere Auskunft beibringen 2 
e Fe cht al Meſchen bei Ehrzelit den 9. Januar 1845. 
Breslau, Garlöftrape Ro, 28. Fr Fteiherr v. Seherr⸗Thoß. 

anne 
Mit Ausnahme der 


und ift bei Wilh. Gottl. Korn in 9 meiner 


| 


erren Hübner K 
Lokal, am Ninge No. 40 (grüne 0 Stephans hain den 9. Jauuar 1845. 


| 


wird geſucht. Das Nähere zu erfragen im 


erfreuen bro Weihnachten 


— — — find von Oſtern ab, an einen einzelnen 


beträgt in Breslau 1 Rehlr. 7 


106 = 


Eine 5 
6 Wohnung nebſt GSräupnet: oder 
mit einem en am B 

und Termin Oſtern zu beziehen. Das Nähere 


echten Bernſteinwaaren derber it Nicolaiftrafe No. 38, parterre, 
gerek empfehle I dieſelben, in Fe = En en Ar 5 obe 
in i i außer N or ne ran 

ung mir meinem hieſigen Lager, zu auß Nr 77 — 


billigen Preiſen. Auch haben ſich mehrere if > 
Artikel Ach Babe, die A one then. Näheres hierüber Garlöftrage Nr. 38. 
zu Damengeſchenken eignen, und ſowohi in) Gut meublirte Zimmer find Albrechts ſtraße 
Schmuck. als Toiletten⸗Sachen beſtehen, über⸗ Nr. 24 zu haben, auch während des Landtags. 
häuft, welche ich nun zum Koſtenpreiſe des 
rohen Bernſteins verkaufen werde, wenngleich 
biefeiben an Eleganz und geſchmackvoller Ars 


Von Berlin 


em Weihnachts markte 


Der zweite Stock Hummerei No. 51 iſt an 
einen kinderloſen Miether für den jährlichen 
Preis von 70 Rtlr. zu Oſtern zu vermiethen. 


Kloſterſtraße No. 88. find 4 Stuben ec. zu 
vermiethen. 

Ein Platz, dec ſich zum Wäſcheabtrocken 
eignet, wird baldigſt geſucht. Be 2 Gräup⸗ 
nergaſſe No. 7. beim Wirth. 

Zu einer Spezerei⸗Hand 
iſt vor dem Schweidnitzer Thore ein Lokal 
nebſt Wohnung zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. Näheres Ring No, 32 im Klei⸗ 
dergewölbe. 

Zwei Studen, Küche und Alked e, 
iethen, 


oh. Albert Winterfeld, 
Bernſteinwaaren⸗ Fabrikant, Schweid⸗ 


nitzerſtraße No. 17. 


Eine junge Dame aus achtbarer Familie, 
welche in der franzöſiſchen Sprache und allen 
übrigen Wiſſenſchaften gründlichen unterricht 
ertheilt, wünſcht zu Oſtern als Erzieherin en⸗ 
gagirt zu werden. Nähere Auskunft ertheilt 
Mad, Pillmeyer, Weidenſtr. Ne. 6, 2 St. 


Offener Dienſt. 
Ite Etage, find von Oſtern ab zu vermi 
Neue Sandſtraße Nro. 13. 


30 Fremde. 

weißen Adler: Hr. Graf v. Se⸗ 
derr⸗Thoß, Hr. Kurella, Partikulier, 1 von 
Berlin; Frau Hauptmann Anders, von Sil⸗ 
berberg; Hr. Friedländer, Bankier, von Beu⸗ 
then; Hr. Brinckmann, Probſt, von Berlin; 
Hr. Bobertag, Regimentsarzt, von Wahl⸗ 
ſtadt; Hr. Möhge, Paſtor, von Neumarkt; 
Hr. Kapuscinski, Lieutenant, von Toſt; Hr. 
Engel, Lieutenant, von Gleiwitz; Herr 
Streich, Kaufm., von Bordeaur. — In 
der goldnen Gans: Gräfin v. Limburg⸗ 
Styrum, von Pilchowitz; freier Standes herr 


findet ein fi über feine Brauchbarkeit aus⸗ 
unverheirateter Kutſcher ſofort oder 
ern d. J. ein Unterkommen. 


Th. v. gieres, 
A RI — — 
Ein ehrlicher, ordnungsliebender Kellner 


Hotel de Silesie. 
— ͤ ———————— 
Für eine Bonne, 

Franzöſin ode Schweizerin, iſt eine gute 
Stelle auf dem Lande, nahe dei Breslau, 


Motz, Landrath, von Rawicz; Hr. Kempner, 
Bankier, von Glogau; Hr. v. Eichſtädt, Par⸗ 
tikulier, von Ratibor; Hr. Kuckein, Kaufm., 
von Braunsberg; Hr. König, Kaufm, von 
Frankenſtein; Hr. Baumert, Kaufmann, von 
Hirichberg; Hr. Kunitz, Kaufm., von Leipzig 
Im Hotel de Silésie: Hr. Roftod, 
Oberamtm., von Seitenberg; Hr. v. Keſſel, 
von Raake; Hr. v. Löen, von Stöblau; Hr. 
Brieger, Oberamtm., von Loſſen; Hr. Wollny, 


Ein Knabe, welcher Luſt hat Sattler und 

Wagenbauer zu werden, kann ſich melden bei 

W. Streiche, Saitler und Wagenbauer, 
Biſchofsſtraße Nro. 8. 


Verlorner Coupon. 
Der Coupon über die „ ahrigen Zinſen 
1544 von dem Pofenei 
Pfandbriefe No. 29/4337 Rtlr. Cernicjewo, 
Kr. Gneſen, de 1000 Rtir, im Belrage von 
20 Rtlr., iſt mir verloren gegangen; ich er⸗ 
ſuche den ehrlichen Finder, beſagten Coupon 
hier an mich abgeben zu wollen, gleichzeitig 
aber warne ich vor deſſen anderweitigen An⸗ 
nahme mit dem Bemerken, daß die nothigen ner, Gaſtwirth, von Neiſſe; Hr. Metke, Leh⸗ 
28 a a werden EN den⸗ 2 von Würben. — In den 3 Bergen; 
elben anzu n, als ex Rr ı« ung * 
2 Ziaſen praſentikt werden ſellte. en de ee eee e — 
Kempen den 12. Januar 1845. terbach, Kaufm., von Leipzig. — In zwei 
M. Zobel. gold. Löwen: Hr. Nagel, Paſtor, Herr 
Kuſchel, Kaufm., deide von Brieg; Herr von 
G:afenap, Lieutenant, von Glogau; Fr. Alt⸗ 
mann, Kaufmann, von Wartenberg; Herr 
Schweitzer, Bankier, von Neffe — I m 
weißen Roß: Hr. Töpfer, Kaufm., von 
Maltſch; Hr. Cohn, Kaufm., von Ha ynau. 


3 — gahalee 

Wechsel-, Geld- u. Kffeeten-. 
Breslau, den 14. et 

u 


Wechsel . Course. Briefe, | Geld, 


Hirſch: Hr. Diebel, Ceometer, von Roſen⸗ 
berg; Hr. Hoffmann, Kau'm., von Koſel; 
Hr. Königsberger, Kaufm, von Ratibor; Hr. 
Freund, Gaſtwirth, von Rodau; Hr. Birk 


C „— Sg 
Für die Dauer des Landtags iſt ein freund⸗ 
liches, bequemes, meublirtes Zimmer, nebn 
Domeſtikengemach, zu vermiethen. 
xouis Liebermann, 
Reuſcheſtraße Nr. 32. 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Herrenſtr. Nr. 30, 
nahe dem Blücherplatz, die Ite Etage, beſtehend 
in 5 Stuben nebſt zugehörigem Gelaß. 


FFT a 
Weidenſtraße No. 20 hat ſich ein Hühner⸗ Amsterdam in Corr. 1 Mes.“ — | 139%, 
hund eingefunden. Der Gigenihümer kann findern in eee, „ Viel 150%, ) — y 
felbigen jeden Morgen bis AUY, Uhr abholen. N Mir 3 — 1497 
— . TE SORT b ei 
Zu vermiethen e n 2 Men. 103%, sa 
Friedr. Wilh.⸗Straße No. 60 der erſte Stock, Din, . e | — 
beitehend in fünf heizbaren Stuben, zwei 2 Ma.“ 
rg It en 3 ra rag Keller : 
und Bodenkammer nebſt Zubehör, Term in Geld 
Oſtern zu beziehen. Das Nähere im J. Stock : ene 
beim Wirth. N 3 3 RN PR 90 — 
ä ————— h | nne Roos * 2 - 
5 Ein großes, anſtändig meublirtes Quartier Lenind’er 2 e e 75 n 
iſt zum Landtage oder früher, Ring Polnisch Courant — ö 
No. Al zu vermiethen, auf längere Zeit, auch Polnisch Papier- Geld... 06 — 
Te Das Nähere beim Eigenthümer, Wiener Bance-Noten & 180 Fl. 104% — 
3J3Cͤĩ abi ũ“ꝙt Se 
— eg ede 6 1 55, ya Effecten - Course. 3 
ohnung von |d Studen, zu Oſtern zu 1 3 
ziehen. Zu erfragen im Gewölbe. 3 3% 264% * 
—̃ —ͤ— !!]... —ĩů | ne Pr. 1 — 
Zwei Zimmer nebſt Kabinet im erſten Stock, Breslauer Stadt-Obligat. 3 ¼ 100 TE 
letzteres auch als Bedientenſtube zu en d ee 5 92 2 
saherz, Pos, Pfanshr, — 
u vermiethen. — Näheres Junkernſtr. Nr. 1 dito dite die 3 9% 0 
je Comptoir. Schles, Pfandbr. vt)<R.|3%/ T 100 4 
— Au vermisihen 4 fu f. a- ben 4 28 
8 * . 0 — 
am Ringe No. 31 die zte Etage pro Ler- 4 e — 1 — 103 
mine Johanni a. c. Das Nähere zu erfra⸗ ae 4 3½ 99% — 


gen bei dem Eigenthümer. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


1845. Sateneter. FRE uns 
13, Januar. 3. . eres. ä es „ Luſtkreis. 
3 u cken Jae ge, wic et 
Morgens; 6 uhr. 27/ö11,60 | + 42 | 0, 7 5 
e gude ef 4 7 % In |sl ur 
Reiten 2 1 10 + 33| 12 8 50 — 
Rahm. 3 1198 + 40 + 28 10 SW 30 ih 
Abends 9 1094 30 4 10 0 |& 60 — 
Temperatur⸗Minimum + 0,3 Marimum + 33 der Oder 00 


— — 


— — õ9 — — — U. 
Senn, und Seßtagt erscheint Ft täglich und ift durch aa Poftämter zu baden. Der viertejährliche Pränumerationd: 
c. 


E 


& 


Graf v. Reichenbach, von Goſchütz; Herr von 


Direktor, von Glumbowitz. — Im blauen 


